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r 6 Gasbeleuchtung anzuſchaffen nöthig hat, Vortheil für] die Natur gar nicht vermiſſen dürfte. Unter No. 189 
Berliner Briefe Nachrichten. e Theile ee m im Gegentheil aber Nach- findet ſich ein Gebiß dieſer Zähne nach dem Munde ei- 
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ner Dame gearbeitet, ein recht appetitliches Gebiß, bei 
dem man unwillkührlich an den Mund einer ſchönen 
Amazone erinnert wird. Daneben ſind noch einige in 
einen zahnloſen Mund einſchlägige Piecen aufgeſtellt. — 
Beſonders reichlich iſt unter den chirurgiſchen Inſtrumen⸗ 
ten die Section der Spritzen vertreten; man könnte 
mit ihnen ſchon einen anſehnlichen Brand löſchen und 
ſie bilden ein tüchtiges Hülfscorps für die im untern 
Raume aufgeſtellten eigentlichen Feuerſpritzen, neben de⸗ 
nen aber ſonſtige Löſchgeräthſchaften oder Rettungsma⸗ 
ſchinen fehlen, wie ſie früher von dem Hauptmann Nean⸗ 
der hier in Berlin ſo häufig vorgeſchlagen und ausge⸗ 
führt wurden. Der Entwickelung dieſes Induſtriezwei⸗ 
ges ſcheinen die immer weiter verbteiteten Feuer⸗Aſſecu⸗ 
tanzen große Hemmniſſe bereitet zu haben. Unter den 
chirurgiſchen Spritzen nehmen mit Recht den erſten Rang 
die Klyſtirſpritzen ein wegen ihres ausgedehnten Ges 
brauchs und ihrer heilſamen Wirkungen. Wem ſteigt 
nicht dabei der Wunſch auf, daß eine ähnliche Erfin⸗ 
dung und Anwendung, wenn auch nur auf metaphoriſche 
Weiſe, in andern Gebieten und Gegenden zuläſſig ſein 
möchte. Wir können nicht umhin, einige der um die 
Leiden ihrer Mitmenſchen beſorgten und dagegen thäti⸗ 
gen Inſtrumentenmacher hier namentlich aufzuführen; 
3. B. Schneider in Berlin (1943); Baunſcheid in Bonn 


theit, in der erſten Zeit für die Stadt und ſpäter für 
die Compagnie, die doch keinesfalls im Stande ſein 
dürfte, eine energiſche Concurrenz der Stadt auszuhal⸗ 
ten. Was die von dem erwähnten Literaten in ſeinen 
Gasbeleuchtungs⸗ Artikeln zu Hilfe herbeigerufenen An⸗ 
griffsmittel des ſtädtiſchen Projekts betrifft, fo findet ſich 
darunter auch der Ausſpruch, es ſei ja möglich, durch 
eine neue Erfindung in den Beſib von beſſerer und 
wohlfeilerer Erleuchtung zu kommen, als die jetzige ſei. Es 
ſteht allerdings allgemein feſt, daß die jetzige Gaserleuchtung 
bei uns nicht billig und auch nicht gut iſt; die Möglichkeit 
einer neuen Erfindung läßt ſich nicht beſtreiten; aber 
darauf zu warten bei den hier beſtehenden Verhältniſſen, 
hieße fo handeln, wie jener Scholaſtikus, der nicht eher 
ins Waſſer gehen wollte, als bis er ſchwimmen konnte. 
Wir haden kürzlich hier einige Verſuche mit einer neuen 
Beleuchtung geſehen; ſie wurden vor dem Eingange zur 
Gewerbeausſtellung bei Abendzeit angeſtellt; auf zwei 
Candelabern brannte ein en 195 en 94 

in ei ; ; as; aber abgefehen von der Koſtſpieligkeit ſolcher Er⸗ 
Indufteie⸗ un Au 4 0 5 Me ee, 9 55 27 acht läßt ſich dieſelbe auch immer noch nicht von 
abgedruckten e es vom 28. Augu d. J.] mannichfachen Uebelſtänden, die im Brennen des Lichts 
Ne Seehandlung um brotloſen Perſonen Nahrung zu Bar eee me. e Gewerbe⸗ 
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Berlin, 


ie 


daß i 1 ; Recht eigentlich der irdiſchen Mechanik gehören die chirur⸗ (1014) hat unter andern Dingen auch Milchſauger ge⸗ 
eine Nene dee Keie gebe. bab 55 e giſchen Inſtrumente und die Ackerbaugeräthe an, erſtere, liefert oder Galaktophagen, wie der deutſche Gelehrte 
v ition der Tuchfabrikanten gegen dieſe ang weil fie an die Leiden und Gebrechen des menfhlichen |folche Inſtrumente nennen würde. Auch ſie find ſau⸗ 


Körpers am Lebhafteſten erinnern, letztere, weil ſie un⸗ 
mittelbar zur Erhaltung der menſchlichen Exiſtenz die⸗ 
nen. Durch die chirurgiſchen Juſtrumente iſt die Lei⸗ 
densgeſchichte des menſchlichen Körpers auf eine durch⸗ 
aus vollſtändige Weiſe repräfeneiet, von dem Haupte 
bis zur Zehe. Man muß zwar den Erfindungstrieb be⸗ 
wundern und anerkennen, welcher für jedes Gebrechen 
des Leibes ein künſtliches Hülfsmittel hergeftellt hat, um 
die Gebrechen entweder zu entfernen oder zu verdecken, 
— aber nichts deſto weniger iſt der Anblick aller dieſer 
Hülfsmittel, welche die Menſchen zum Beſten ihrer lei⸗ 
denden Nebenmenſchen erfunden haben, ein ſchauerlicher 
und abſchreckender. In der Regel ſind die chirurgischen 
Inſtrumente aber nur dem Eingeweihten in ihrer Ans 
wendung und in ihrem Zweck bekannt; der Laie betrach⸗ 
tet ſie mit dem Blicke der Neugierde und geht gelaſſen 
an ihnen vorüber. Unter dieſen Gegenſtänden drängt 
ſich durch ſeine Auſfſteulung faſt mitten in den San 
der Beſucher hinein der Blick aller auf einen Streck⸗ 
Apparat nach Valerius in Paris, von dem W 
Bandagiſten Goldſchmidt (No. 278) aue enge 5 
ſolch' ein Apparat ein nothwendiges Bedürfniß iſt A . 
weiſen die mannigfachen ſogenannten orthopädiſchen 170 
ſtalten, welche überall in unſern Tagen Mn 8 . 
Auch dies iſt ein Zeichen einer gebildeten Zeit. Mit 4 
Zunahme der Verkrüppelungen müſſen die SET. 
wächfen und dies wird mehr und mehr nöthig nach 
allen Richtungen hin, welche eine gefteigerte Cultur und 
Induſteie einſchlägt. Es kann vielleicht noch dahin kom: 
men, denn wer will dem Gebiete der menſchlichen Er⸗ 
findungen eine Grenze ſetzen, daß unſer Geſchlecht, das 
ein Produkt der Natur iſt, fein Daſein mehr durch 
künſtliche Mittel, als durch natürliche Kräfte friſten 
wird. Wie groß iſt nicht ſchon heutzutage der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen einem großſtädtiſchen Dandy und dem 
Naturmenſchen auf irgend einer Inſel im Ocean, zu⸗ 
nächſt nur in korpetlicher Beziehung. Zur Herſtelung 
eines künſtlichen Menſchen wie wir ihn uns vorſtellen, 
gehört jetzt ſchon weſentlich fremdes Haar und fremde 
Zähne. In deiden Zweigen liefert unſere Ausſtellung 
Vorzügliches. Von den Perücken wollen wir aber ſpä⸗ 
ter bei den Kleidungsſtücken des Menſchen ſprechen. 
Was die Zähne aber betrifft, ſo hat der hieſige Zahn⸗ 
arzt Lomnitz durch Kunſt die Natur vollkommen erſetzt, 
wie aus den von ihm erfundenen und ausgeſtellten ſo⸗ 
genannten Amazonenzähnen hervorgeht. Warum 
0 ſie dieſen Namen re nicht anzugeben 
/ en friedli uad, und Unterhandlung und dermuthen nur, deßhalb, weil fie vielleicht großen 
* Be ii: Wan Ta eg Beifall Bee Amazonen gefunden 3 2 
und die Stadt ſo wie die Privaten ute de nachgiebt] finder beſitzt ein Patent auf dieſe Zähne, welche aus 
le versieht, und die Stadt fi billigerer Ber vegetabiliſchem Stoffe bereitet fein: ſollen, ſo hart find 
ucheung verſieht g ſich nicht eine neue und fo natürlich erſcheinen, daß man bei ihrer Benutzung 
i y . : REES? 


gende Zeugen von unſerer hochgeſteigerten Civilation. 
Die Schneidewerkzeuge, welche von kühnen Operateuren 
erfunden und angewendet werden, um das zweite Sta⸗ 
dium der von Hippocrates empfohlenen Methode zu be⸗ 
folgen, bilden hier ein reiches Waffenlager. Auch hier 
iſt dem Laien der Unterſchied zwiſchen den friedfertigen 
Inſtrumenten eines Schneiders oder eines Arbeiters in 
Holz und Eiſen und dieſen jetzt fein polirten, meift blut⸗ 
triefenden Werkzeugen nicht leicht erſichtlich. Solche 
Waffen nun haben ausgeſtellt Bornhagen hierſelbſt (190), 
Schlotmann in Schwerin (2721), Haubach in Gießen 
(2673), Köpcke in Berlin (2367), Heiligenſtädt (2167) 
in. Paderborn, Heyne (2375) und Zabel (962) in Ber⸗ 
lin, Mammel in Stuttgart (1438). Einen ganz ‚bes 
ſondern Beifall findet eine künſtliche Hand und ein künſtli⸗ 
ches Bein, nach eigner Conſttuction aus Metall von 
Treſchinsky (504) hierſelbſt gefertigt; vielleicht rührt es 
zum Theil daher, weil Jedermann ſich bei der metalle⸗ 
nen Hand des Götz von Berlichingen erinnern kann 
und alſo jedenfalls an dieſer Stelle gebildet erſcheint. 
Dieſe Inſtrumente insgeſammt erinnerten uns an die 
Gebrechlichkeit des Körpers: Neben ihnen finden wir 
die Wegweiſer der Endlichkeit und Vergänglichkeit menſch⸗ 
licher Exiſtenz, die ruhe⸗ und raſtloſen Uhren, die in 
ziemlich reicher Zahl und Auswahl zur Expoſition ſich 
eingefunden haben. Sie arbeiten hier, als wenn ſie 
eine unendliche Zeit ver ſich hätten, die fie überwinden 
müßten. Von der groß väterlichen Thurmuhr bis zur 
jungfräulichen Damenuhr, die ſich gern verſtecken möchte, 
von dem unwandelbaren Chronometer bis zur muſiciren⸗ 
den Schwarzwälderin ſind alle Atten, Formate, Con⸗ 
ſtruttionen des Inſteuments vertreten, das nach dem 
Worte des Dichters keinem Glücklichen ſchläͤgt; doch 
hat x Verlooſungs⸗Commiſſion gerade hier eine leichte 
und reiche Auswahl für ihre Zwecke gefunden; denn ſie 
weiß recht wohl, daß die Ordnung der Welt nur durch 
Leute nach der Uhr erhalten werden kann. Wie aber 
dieſe Ordnung immer ſchwerer zu erhalten ſein wird, 
weil das ihr dienende Räderwerk immer mehr Zähne 
verliert, ſo ſcheint es auch mit den richtig gehenden 
Uhren zu ſein, worauf es doch hauptſächlich ankommt. 
Denn die Verfertigung der Uhren iſt nach und nach 
beinahe ganz der Fabrikarbeit zügefallen und daran hat 
Deutſchland im Allgemeinen wenig Antheil, indem die 
Schweiz, Frankreich und England dieſe Uhren, insbeſon⸗ 
dere die Taſchenuhren, in den großen Handel liefern. 
Das Geſchäft der Uhrmacher beſteht nun, ſowelt fie nicht 
auch e arbeiten, im Allgemeinen darin, daß 


wit unstung wirklich zu Stande gekommen iſt, ſo fehen 
der Erg um ähnlichen Machinationen vorzubeugen, zu 
aus erklärung veranlaßt, daß die Seehandlung, wie wir 
ha zuverläſſiger Quelle wiſſen, niemals beabſichtigt 
eine 0 chfabriken zu errichten, und daß ſie den gegen 
Indu erartige Unternehmung im Intereſſe der Privat⸗ 
Wider. sprechenden Gründen ihre volle Anerkennung 
Uebel ahren läßt. Jene Nachricht iſt offenbar von 
Öfen enden erfunden und verbreitet worden, um die 
ung Meinung über die Wirkſamkeit des Seehand⸗ 
treiben, tuts ferner irre zu leiten und die Gewerbe⸗ 
d gegen daſſelbe aufzuregen. 


li 5 ohnen aus Berlin, 21. Sept. — Das öffent⸗ 


lung dor le iſt noch fortwährend mit unſerer Ausſtel⸗ 
keit in herrſchend beſchäftigt, obgleich die Aufmerkſam⸗ 
den 25ſten en Kreiſen jetzt auch auf den bevorſtehen⸗ 
unſers Kön; den Tag der Feierlichkeiten bei der Rückkehr 
bezüglchen . hingerichtet iſt. Zugleich mit den darauf 
nner Vorbereitungen taucht natürlich auch die 
den Anftge an Tſchech wieder auf, deſſen Attentat ja 
hat ui zu den bevorſtehenden Feierlichkeiten gegeben 
faſt von as die Urtheile betrifft, die man jetzt 
ſchickſal “ allen Seiten über die frühern Lebens⸗ 
often das Verhalten des Verbrechers hört, 
bekannte wat mit denen, welche gleich nach der That 
ganze Leben in ziemlicher Differenz. Früher ſollte das 
lichen und „ deſſelben eine Reihe von unordent⸗ 
jest ſcheint mwenſchaftlichen Erzeſſen gebildet haben; 
anzuerkennen, ba mut mehr Unparteilichkeit und Ruhe 
Momente von dem bach die größte Frevelthat in einem 
ges Leben in der B wangen werden kann, deſſen übri⸗ 
Wenn die ſtädtiſchen u Rechts ſich bewegt hat. — 
lung unſers Königs mit dorden in Betreff der Einho⸗ 
ſchaͤftigt find, fo macht ip lichen: Vorbereitungen be 
tungsfrage Kummer und S andererſeits die Gasbeleuch⸗ 
Compagnie, von welcher die orge, zumal die engliſche 
nebmlichere Bedingungen no tadt für die Zukunft an 
nen, einen ſehr ſtreitfertigen Men dt hat erlangen koͤn⸗ 
in einem hieſigen Literaten gefunden ger ihrer Intereſſen 
ſo gut wie gewiß anzunehmen 1 hat. Es iſt jedoch 
der jezt in hieſigen Blättern ge an der große Streit, 
führt wird, und über den, um zum Infertionskoſten ge⸗ 
en erſt vor einigen Tagen ſtädtiſche Blanate zu gelan⸗ 
Lepa in direkte Beſprechung und bid und Gas⸗ 


ſie fremden, beſonders aus Schweizer Fabriken, ent⸗ 
Le ee e, oder auch nur einzelne Be 
ſtandtheile derſelben ankaufen, erſtere ſofort abziehen 

reguliren und aus letztern Uhren zum e 3 
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menfegen. Von dieſer Art nun find die meiſten auf (No. 2232) in Dresden, ſcheinen, nach den aufgeftell: | ausgefprochen, oder fie hat öffentlich erklärt, daß fie mit 


der Ausſtellung befindlichen Uhren nicht; es ſind viel⸗ 


mehr künſtliche Werke, die ſich zum Theil durch ſinn⸗ ; 


ten Modellen zu urtheilen, von zweckmäßiger und dauer⸗ 
hafter Arbeit zu fein, nur iſt freilich der Schluß vom 


reiche Ideen und meiſt durch ſehr ſorgfältige eigene Ar⸗ Modell auf die eigentliche Ausführung immer ein unge 
beit der Exponenten auszeichnen. Nur Einzelnes kann rechter und gewagter. — In dem nachfolgenden Bericht 


hier hervorgehoben werden, wie z. B. von Nobert (2124), 
deſſen Spiegelſextant ſchon früher erwähnt wurde, ein 
ſehr ſchöner Doſen⸗Chronometer, von Nacke in Burg⸗ 
ſteinfurt (2166) eine Duplex⸗Uhr mit Secunden⸗Zeiger; 
mehrere andere, ähnliche Werke führt der Katalog nicht 
auf, ſie liegen noch über ſeinen Horizont hinaus. Da⸗ 
bei kann ich unmöglich die allgemein ausgeſprochene Klage 
unterdrücken, daß der Katalog die ſchwächſte Seite an 
unſerer Ausſtellung iſt; eine ſolche Confuſion der Anord⸗ 
nung und mangelhafte Ausführung, eine ſolche rückſichts⸗ 
loſe Verzögerung der Geſammtüberſicht unſerer Ausſtel⸗ 
lung durch den Katalog iſt nur erklärbar, wenn man 
annimmt, daß bei der Anfertigung des Katalogs voll⸗ 
kommene Unkunde ſolcher Arbeit thätig geweſen iſt. — 
Grundig aus Erfurt (634) hat eine Taſchenuhr mit 
Hackengang aufgeſtelt, deren Werk ganz aus Elfenbein 
und eine andere mit Virgilgang, deren Werk ganz aus 
Perlmutter gemacht iſt. Von Hoffmann in Berlin (243) 
iſt ein reiches Aſſortiment von Uhren mit echeppement 
& duplex, ä ressort, A anere vorhanden. Zu den 
vorzüglichſten Arbeiten gehören nach dem einfimmigen. 
Urtheil der Sachkundigen, die von unſern Uhrmacher 
Engelhardt (Nro. 225) aufgeſtellten, nämlich eine 
aſtronomiſche Pendeluhr, ein Taſchenchronometer, eine 
Nachtuhr und ein patentirter Sekundenzähler im Stock⸗ 
knopf. Die kleinſte niedlichſte Wanduhr, eine wahre 
Spielerei, die wir hier erblicken, hat etwa % Zoll 
im Durchmeſſer und Zeiger von Y, Zoll Länge. 
Wenn wir noch in der Kürze einige Einſender 
nennen, von denen ſchöne Werke ausgeſtellt ſind, ſo ge⸗ 
ſchieht es, um den Wunſch nach einer gewiſſen Voll⸗ 
ſtändigkeit zu befriedigen; wir nennen Gutkaes und Lange 
(1554) in Dresden; Rahßkopff in Coblenz (2536); 
Rzebitſchek (2816) in Prag; Tiede (197) in Berlin; 
Theodor (961) in Königsberg; Schunigk (2371) hier⸗ 
ſelbſt; Marcks (2123) in Pyritz; Möllinger (191) hier⸗ 
ſelbſt; von dieſem Uhrmacher ſind ſchon über 600 
ſogenannter gußeiſernen Thurm⸗Uhren angefertigt 
worden. Vor dreißig Jahren machte der Begrün⸗ 
der dieſer Fabrik den erſten Verſuch das Gußeiſen für 
größere Uhren anzuwenden; daher entſtand jener Name, 
obwohl alle feineren Rädet und ſonſtige Theile des Uhr⸗ 


werkes, mit Ausnahme derer, zu welchen ſich Gußeiſen vorzüg⸗ 


lich eignet, aus Metall, Meſſing oder Schmiedeeiſen gear: 
beitet worden. Da wir uns mit dieſen Kirchenthurm⸗ 
uhren auf der Höhe der Zeit befinden, ſo ſteigen wir 
nun endlich zu den Ackergeräthen herab, die in großer Menge 


vorhanden ſind, theils in ausgeführten, theils in modellirten 


Werkzeugen. Sie rühren hauptſächlich aus drei verſchiedenen 
Werkſtätten her, nämlich 1) von Labahn (1995) in 
Greifswald, der zur Ausſtellung gebracht hat eine trans⸗ 
portable Dreſchmaſchine nach Stanſon, eine Heckſel⸗ 
maſchine, drei Korn: und Kleeſäemaſchinen, einen ſchot⸗ 


tiſchen Schwungpflug, einen ſiebenſchaarigen Exſtirpator 


bauptſächlichen Conſtruction natürlich 


und eine Kartoffel- und Rübenſchneidemaſchine, 2) von 


Baller u. Comp. (2046) auf Wilhelmshütte (im Kreiſe 
Sprottau), die mehrere Heckſelmaſchinen, mehrere Pflüge, 

Oelwalzen ıc. eingeſchickt haben, und endlich 3) von Dr. 
N e C992) in Regenwalde (Reg.⸗Bez. Stettin), 
bee, A verſchiedener Ackergeräthe und 25 Modelle 

bi Pe zeugen ausgeſtellt haben. Hier ift 

um beben munen lehrreichen Vergleichung gebo⸗ 

f nur einige Punkte hervor, fo z. B. 


n e rg Schwungpflüge neben einander 
der eine von Baller der andere 2 
von Labahn, in der 


reiſe wenig verſchieden, aber aun dieſelben, im 
a zwiſchen Nacht und 3 1 nn Unaſczied 
ſtrument trägt unbedingt den Preis davon, wie 
es denn auch ſchon von einem verſtändigen te 
beſitzer angekauft iſt. Daſſelbe Reſultat liefert eine 


Vergleichung der ausgestellten Heckſelſchneide⸗Maſchi⸗ 
unter denen die Baller'ſchen Arbeiten unbedingt, 


nen, f 
was Zweckmäßigkeit, Sauberkeit, ſelbſt Schönheit der 


Conſtruction betrifft, an der Spitze ſtehen. Zwiſchen 
den Werkzeugen von Labahn und Sprengel iſt der Uns 
terſchied nicht fo bedeutend, nur daß, wie es ſcheint, die 
Fabrikate des letzteren einen billigeren Preis haben. 
Auch die landwirthſchaftlichen Maſchinen von Weiſſe 


Balier ſche In⸗ 


worden iſt, 


gedenken wir die Ueberſicht über unſere Maſchinen⸗Aus⸗ 
ſtellung zu ſchließen. 


Lauchſtädt, 19. Septsr. (A. Pr. 3.) Ihre Ma⸗ 
jeftäten der König und die Königin haben ſich heute 
Nachmittag um 5 Uhr von hier nach Halle begeben, 
wo um 6% Uhr Abends der König und die Prinzen 
Johann und Albert von Sachſen per Eiſenbahn von 
Leipzig und um 7 Uhr Abends der Prinz von Preußen 
per Eiſenbahn von Berlin eintrafen. Der Erbgroß⸗ 
herzog von Sachſen⸗Weimar iſt heute gegen Abend hier 
angekommen. f 


Aus der Neumark, 14. September. — Wie 
in Schleſien, ſo ſind auch in der Mark auf der rech⸗ 
ten Oderſeite die Landſtraßen größtentheils noch in ſchlech⸗ 
tem Zuſtande. Außer der Chauſſee von Eroſſen nach 
Frankfurt und von Küſtrin nach Poſen giebt es in der 
Neumark keine chauſſirten Straßen, obgleich das Ma⸗ 
terial in Ueberfluß vorhanden iſt. Auch die Poſtver⸗ 
bindungen ſind zum Theil noch mangelhaft. So giebt 
es z. B. zwiſchen den bedeutenden Städten Schwiebus 
und Zielenzig keine regelmäßige und bequeme Poſtver⸗ 
bindung. Die Gewerbthätigkeit, beſonders die Tuch⸗ 
fabrikation, hat ſich in neuerer Zeit bedeutend gehoben, 
und es ſind in den letzten Jahren in Schwiebus und 


anderen Städten mehrere großartige Fabrikanſtalten ent⸗ 


ſtanden. — Eine Meile von Zielenzig liegt das Dorf 
Gleißen mit einem Mineralbade, einem ſchönen Schloſſe 
und geſchmackvollem engliſchen Parke, einem Alaunwerke 
und einer Seidenfabrik. Der verdienſtvolle Urheber die⸗ 
ſer großartigen Anlagen und Bauten iſt der frühere Be⸗ 
ſitzer des Ortes, Commerzienrath Henoch. Ebenderſelbe 
hat auch, obwohl er ſelbſt iſraelitiſcher Confeſſion iſt, 
den evangeliſchen Bewohnern des Ortes eine ſchöne 
Kirche aus eigenen Mitteln erbaut. — Die Enthalt⸗ 
ſamkeitsſache hat in der Neumark bis jetzt nur geringe 
Fortſchritte gemacht. Ein von dem Acchidiakonus 
Kämpfe in Arnswalde geſtifteter Enthaltſamkeitsverein 
und die Nüchternheitsreſorm überhaupt iſt von dem 
Kreis⸗Juſtizrath Weiland zu Arnswalde in dem dort 
erſcheinenden Kreis⸗Wochenblatte heftig angegriffen wor⸗ 
den. Gegen ihn hat vor Kurzem der Paſtor Stein⸗ 
wender eine „Nothwendige Zurechtweiſung des Herrn 
Kreis⸗Juſtizraths Weiland in Arnswalde“ veröffentlicht. 


Königsberg. Die akademiſche Jubelfeier. 
(Nachtrag.) Wir haben bereits die Ehrenpromotionen, 
welche von den betreffenden Dekanen bei der am 30ſten 
v. M. im Dome ſtattgefundenen akademiſchen Feier⸗ 
lichkeit proklamirt wurden, mitgetheilt. Hiernach ſind 
nicht weniger als 60 akademiſche Ehrendiplome ausge⸗ 
fertigt worden. Gleich bei der feierlichen Verkündigung 
dieſer Ehrenbezeugungen erregte es allgemeine Verwun⸗ 
derung, daß allein die theologiſche Fakultät auf 
eine unerklärliche Weiſe unſer Oſtpreußen, den ur⸗ 
ſprünglichen und nächften Heerd ihrer Thätigkeit, ganz⸗ 
lich übergangen und hier unter uns auch nicht einen 
Mann ſolcher Ehrenbezeugung werth geachtet hat. Daß 
dazu der einſtimmige Beſchluß aller Fakultätsmit⸗ 
glieder erforderlich iſt, wurde zwar von dem zeitigen 
Dekan in ſeiner Anrede wiederholt mit Nachdruck her⸗ 
vorgehoben; eine fo exceptionelle Erſcheinung hätte indeß 
wohl einer beſonderen Begründung und Rechtfertigung 
bedurft, da Niemand in Abrede ſtellen kann, daß es 
auch in Oſtpreußen Männer giebt, deren Namen auf 
dem wiſſenſchaftlichen Gebiete der Theologie oder auf 
dem praktiſchen Gebiete der Kirche einen guten Klang, 
und die ſich auf verſchiedene Weiſe um Theologie und 
Kirche verdient gemacht haben. Es ſind wenigſtens 
von den hohen und höchſten Landesbehörden, ja don 
des Königs Majeſtät ſelbſt jetzt und früher mehrere un⸗ 
ſerer älteren und jüngeren Geiſtlichen als verdienftvolle 
Männer öffentlich ausgezeichnet worden, unter denen 
doch wohl Einer und der Andere ſein dürfte, der auch 
einer akademiſchen Auszeichnung nicht unwerth it. Man 
wirft nun unſerer theologiſchen Fakultät in dieſer von 
ihr ſelbſt hervorgerufenen allgemeinen Stimmung 


deffelbe vor, was kürzlich der philoſophiſchen Fakultät 
Zeitung vorgeworfen 


bach gte haben, da fie bei 
0 und Kirche geleiſtet haben, da ſie bei 
ihrer 300jäheigen Feier ſo viele in der Ferne geehrt, 
aber auch nicht einen Einzigen ihrer ehemaligen 
Commilitonen der Erwähnung werth befunden hat. 
Entweder hat ſie ein ſo hartes Urtheil über ſich ſelbſt 


nichts von Bedeutung 


und fröhlich aus, bedauern nur, daß das neue Poſtre⸗ 


hier nach Aachen abgereist. 


dem nicht bekannt iſt, was in Oſtpreußen auf dem 
theologiſchen und kirchlichen Gebiete während dieſes Jahr⸗ 
hunderts geleiſtet worden und noch geleiſtet wird. Ein 
Drittes iſt kaum anzunehmen. Vielleicht erhalten wir 
in dem verſprochenen amtlichen Berichte über die Jubel⸗ 
ſeier auch hierüber Aufſchluß In den übrigen Fakul⸗ 
täten begegnen wir durchweg manchem Namen, der un⸗ 
ſerer Aldertina und unferer Provinz angehört oder frü⸗ 
her angehört hat. Jeder einzelne dieſer Namen wurde 
mit ſichtlich freudiger Bewegung von allen denen be⸗ 


grüßt, welche ihn am 30ſten v. M. aus dem Munde 
der Dekane vernahmen, und Mancher ſchien darin zu⸗ 


gleich eine Art Genugthuung dafür zu finden, daß die 
ctheologiſche Fakultät bei ihren Promotionen fo wenig 
die Wiſſenſchaſt ſelbſt im Auge gehabt hatte. 

Vom Niederrhein, 16. September. (Köln. 3.) 
Diejenige Anſicht, welche es aus den Augen laſſen kann, 
daß das Ober⸗Cenſurgericht der Cen fur rechtliche Grund? 
lagen zu geben beſtimmt iſt, wird die Errichtung deſſel⸗ 
ben für einen Fortſchritt gegen den frühern Zuftand gel 
ten laſſen müſſen. Dieſen Fortſchritt kann das Inſtitut 
aber nur dann darſtellen, wenn es nicht nur den Wir⸗ 
kungskreis, der ihm durch die gefeglichen Grenzen ange⸗ 
wieſen iſt, möglichſt auszufüllen fucht, ſondern auch in 
ſich ſelbſt fortſchreitet. Es kann dieſes durch Einrichtun⸗ 
gen und Geſchäftsgrundſätze, deren Mangel feine Wirk“ 
ſamkeit lähmt und ſeinen Nutzen illuſoriſch macht. Die 
Portofreiheit für die Cenſurbeſchwerden muß, trotz der 
bevorſtehenden Ermäßigung der Taxe, hier zuerſt wieder 
in Anregung gebracht werden. Wenn man die Preß⸗ 
freiheit als einen wünſchenswerthen Zuſtand anerkennt, 
ſo muß jede Erſchwerung der Rechtserlangung unter⸗ 
halb dieſes Zuſtandes als um. fo unbilliger erscheinen, ins 
befondere in ſolchen Fällen, wo die Cenſurbeſchwerde als 
eine gegründete anerkannt wird. Einen ungerechten Cen⸗ 
ſurſtrich, der ſchon ſo manchen Nachtheil bringt, auch 


noch mit Geld aufwiegen zu müſſen, das iſt eine Last, 


die wir erleichtert zu ſehen wünſchen müſſen. An den 
Wunſch, daß man die Abſchaffung dieſer Laſt als einen 


Fortſchritt des Inſtitutes beschließen möge, ſchließt ſich 


der gewiß eben ſo allgemein getheilte und noch weſent⸗ 
lichere Antrag an, daß die Entſcheidungen des Ober? 
Cenſurgerichts, insbeſondere über geſtrichene Zeitartikel, 
raſcher, als bisher, und wo möglich längſtens innerhalb 
acht Tage nuch dem Eingänge der Beſchwerde erfolgen 
mögen. Durch das Verfahren des Ober Cenſurgerichtes 


darf unmöglich der Zweck deſſelben vereitelt werden. 


Dieſes Reſultat iſt aber unumgänglich, wenn nicht die 
Mängel beſeitigt werden, die den ausgeſprochenen Zw 
des Gerichtes vereiteln müſſen, und dieſe Vereitelung iſt 
thatſächlich vorhanden, wenn entweder die hohen Porto⸗ 
koſten von der Berufung nach Berlin abſchrecken, ode 
wenn die Entſcheidungen fo ſpät erfolgen, daß von dal 
freigegebenen Artikeln kein Gebrauch mehr gemacht wer 
den kann. Wer weiß, wie mancher Artikel gegen ſchwe⸗ 
res Porto ſchon freigegeben wurde, aber dem Publikum 
gar nicht zu Geſicht gekommen iſt, weil feine Veröffent⸗ 
lichung keinen Zweck mehr haben konnte! Was nutzt 
namentlich unſerer cheiniſchen Preſſe das Ober⸗Cenſur⸗ 
gericht, wenn wir, die wir für die Hin: und Herreiſe 
allein beinahe acht Tage nöthig haben, auch noch Mo⸗ 
nate lang auf die Entſcheidung über die Zulaſſigkeit von 
Zeitartikeln warten müſſen, die friſch gegeben werden 
müſſen, wenn fie nicht unbrauchbar werden ſollen! Un⸗ 
ter ſolchen Umſtänden wird Manchem die Errichtung 
des Ober⸗Cenſurgerichtes, nachdem er ſich vergeblich hat 
ermüden laſſen, als zwecklos erſcheinen. Klagen dieſer 
Art hat man namentlich in der letztern Zeit häufig ge⸗ 
hört, wo die Entſcheidungen länger als früher auf ſich 
warten zu laſſen beginnen und man zudem durch die 
Nachricht abgeſchreckt wird, daß der Staatsanwalt die 
eingehenden Beſchwerden auf ‚beliebige Dauer zurücklegen 
könne. In ſolchem Falle würde ja das Gericht, das 
gegen Willkühr möglichſt Schus gewähren ſoll, ſelbſt 
wieder der Willkühr, wenigſtens im Geſchäftsgange, un- 
terworfen ſein. Der Antrag auf größere Beſchleunigung 
der Entſcheidungen bringt uns auf eine fernere Ein⸗ 
richtung, die derſelben ſehr förderlich ſein und auch ſon⸗ 
ſtige Vortheile mit ſich führen würde. Die Oder⸗Juſti⸗ 
behörde der Rheinprovinz veröffentlicht jährlich einen 
Bericht, woraus man die Erfolge des gerichtlichen Wir⸗ 
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er das Publikum, hat die Preſſe, welche das 


das Materi f . 
erfahren dazu liefert, nicht auch ein Recht, fie zu 


i Koblenz, 18. Septbt. — Der Biſchof Laurent 
heute Morgen mit dem Kölniſchen Dampfdoote von 


Aus Weſtphalen. (Elberf. 3.) Auch wir ſprechen 
unſern Dank für die eingetretene 3 laut 


tlich erſehen kann, wie viel 


durch Gelegenheit 


deſto dringender, im Intereſſe 


mer wird mit dem einzigen 


den Klaſſen zu thun beabſich 


glement gerade da ſeiner Reduction Schranken fegt, 
die fortgefegte Ermäßigung der Poſtkaſſe einen beträcht⸗ 
lichen Vortheil wo hätte. 
rade bei weitern Entfernungen nicht wogl möat; a 
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barte Orte 5 a dem lebhaften Verkehre, der benach⸗ 
fache erhöhe erbinden pflegt, ſicher auf das Zwanzig⸗ 
; fi würde. Erließe man bei der erſten Sta: 
dung 12 8 Beſtellgeld für Paquete, das die Verſen⸗ 
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9 
welchen Abz.) Ein Profeſſor der Univerſität Bonn, 
ſpielt, unter den Ultramontanen eine ſehr wichtige Rolle 
haben, fol jüngſthin bei paſſender Gelegenheit geäußert 
ſuiten ie würden nicht eher ruhen, bis daß fie die Je⸗ 
eingeführt hätten. 


kung tin, 13. Septbr. (Aach. 3.) Es iſt eigentlich 
Kon daß für Stettin bisher jede neue Zeitungs: 
daß zeſſton verweigert worden iſt, unter dem Einwand, 
v ein Bedürfniß zu einem ſolchen Unternehmen nicht 
chenden ſei. Doch beſitzen wir eigentlich keine poli⸗ 
babe Zeitung. Die Boörſen⸗ Nachrichten der Oſtſee ha⸗ 
fe dieſen Charakter nicht, und werden überdies, wenn 
ſich Über Tagesgeſchichte und Ereigniſſe ergehen wollen, 
jegliche Weiſe beſchränkt, indem man fie auf's 
face e in den Grenzen ihrer Konzeſſion zu erhalten 
tel . Ein Blatt erſcheint neben dieſen unter dem Ti⸗ 
al dlitiſche Zeitung“ (es kömmt wöchentlich nur drei⸗ 
gar in kleinem Quartformat heraus) das Originalartikel 
lich nicht, und ſonſtige Nachrichten ohne Auswahl, ſpär⸗ 
vin 7 75 verſpatet bringt, fo daß wir in Bezug auf pro⸗ 
Sa wie andere Verhältniſſe allein auf auswärtige 
Unte ngen angewieſen find. Die Erweiterung dieſes 
— mens durch tägliches Erfheinen des Blattes ift 
phi geſucht, aber nicht bewilligt worden. Einem Dr. 
Jahreg kepberg war die Ertheilung einer Konzeſſion vor 
damit 15 in Ausſicht geſtellt, derſelbe dann längere Zeit 
wurde ungehalten, bis auch ihm fie endlich abgeſchlagen 
„ Or. Freyberg hatte, wenn ich nicht irre, vers 
de Verhandlungen über dieſe Angelegenheiten 
ziehung Juchen. was Manches auch in anderer Be⸗ 
105 in teſſante zu Tage gefördert haben würde. 
ſchon ie önigsberg erſchienene Broſchüre betrifft den 
erhalten ſach erwähnten Künzelſchen Prozeß. Wir 
ichtsf 16 eine klare, aktenmäßige Darſtellung dieſes 
ed 0 les, der zwar gar nichts Dramatiſches enthält, aber 
ug if in ſeiner ganzen Entwickelung folgenſchwer ge⸗ 
0 und kein ſehr freundliches Licht auf das geheime 
den wirft. Die Broſchüre enthält nur Aktenſtücke, 
aiſonnements, und fie gewinnt dadurch. 
Ming deut ſchlan d. 
Befriedigung bean September. (Aach. 3.) Mit großer 
Summe von 3000 nt man, daß unſer Magiſtrat eine 
dividuen, die bei 1. ausgeſetzt hat, um ſolchen In⸗ 
Beendigung der Bau, en beſchäftigt find, auch nach 
fen zu können. Noch noch Arbeit und Brot verſchaf⸗ 
ren Orts geſchehen, nr wird vorausſichtlich höhe 
löblichen Zweckes durch auch an der Förderung des 
fehlen. Dabei verhehlt vereine kann es kaum 
dieſe Maßregeln es ſich aber nicht, daß alle 
vor allen Dingen ver Natur ſind und daß 
der man für die arbeiten: 
halten 5 diejenigen Maß⸗ 
en, die, je länger 
1 boclgen Staats inge⸗ 
16 zahlen den Weizen 
Genen und noch im⸗ 
nur durch Zwiſchenhandel herbeigez ittel gegen dieſe 
ögert, nämli geführte ganz enorme 
Theuerung gezögert, nämlich mit der Ser 
Staatsmagazine. BIS 
Gotha, 17. September. (O.⸗P.⸗A. 


fionsprediger, H. Zaremba, hat ſich 
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laſſen. Die Kirche war überfüllt, und die Spannung 
auf den Vortrag des n 
öffentlichen Blatte der Stadt zuvor angezeigt worden 
war, ungemein groß. Doch ſtatt einer Predigt hörte 
man die Trivialitäten der abnermſten Myſtik und lächer⸗ 
liche Abgeſchmacktheiten, fo daß die Gemeinde ſelbſt wäh 
rend der Predigt in die lebhafteſte Bewegung kam, die 
ſich theils durch lautes Lachen, theils durch Weggehen 
aus der Kirche kund gab, ja dicht vor der Hauptthüre, 
deren beide Flügel geöffnet waren, hörte man ſelbſt einen 
Pfiff, während Herr Zaremba ſprach. Die Aeußerung 
des Publikums, die den Prediger wie einen ſchlechten 
Schauſpieler behandelte, iſt charakteriſtiſch; fie zeigte 
deutlich, wie abgeneigt und fremd das gothaiſche Pu⸗ 
blikum der myſtiſchen Verſchrobenheit iſt. Näheres über 
den Vortrag ſelbſt wird wohl die „Allgemeine Kirchen⸗ 
zeitung“ mittheilen, da er in der That außergewöhnlich 
genug war. 


Karlsruhe, 14. Sept. (Schw. M.) Unſer erſtes 
Sängerfeſt konnte den Angriffen feiner Gegner nicht 
entgehen. Das Hauptärgerniß liegt darin, daß das 
Feſt am Sonntag abgehalten und dieſer dadurch ent⸗ 
weiht ſei. Ein hieſiger junger evangel. Geiſtlicher hat 
ſich ſogar in ſelnem Kanzelvortrag in ſtarken Ausdrücken 
geäußert. Man hat im Publikum behauptet, daß der 
Direktor des evangel. Oberkirchenratbs den Wortlaut 
der Rede ſchriftlich einverlangt habe. 


Nürnberg, 14. September. (Weſ. 3.) Es wird 
nach wie vor bei unſern Generalſynoden recht Vieles be⸗ 
und geſprochen, darunter auch manches recht zeitgemäße 
Wort verloren werden, aber wirklich bleibt's da beim 
Reden und Wort: wie Zeitperlieren, und nichts Erkleck⸗ 
liches wird erreicht, als daß unſete Geiſtlichkeit gleich 
wie die Naturforſcher, Architekten, Philologen u. ſ. w. 
fi von Zeit zu Zeit perſonlich nähern und ihre gegen⸗ 
ſeitigen Anſichten kennen lernen. Unſer Hort ift und 
bleibt die Verfaſſung, unſere letzte Hoffnung find die 
Kammern, und wie die Kniebeugungsfrage 1843 durch 
ſämmtliche proteſtantiſche Abgeordnete und die Ehe⸗ 
ſcheigungsfrage ebenfalls 1843 durch den wackeren Rürn⸗ 
berger Patrizier Baron Kreß von Kreſſenſtein zur Sprache 
und Berathung gebracht worden find, fo wird es 1846 
auch nicht an einer Hereinziehung der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereinsfrage in die ſtändiſchen Berathungen fehlen. 
Dort mögen dann vor dem Thron und vor dem Volk 
auch unſere proteſtantiſchen Geiſtlichen reden, dort, wo 
nach den Begriffen unſerer verfaſſungsfrohen Zeit der 
alleinige Platz iſt, auf welchem Conflicte oder Mißgellig⸗ 
keiten zwiſchen der Verwaltung und den Regierten aus⸗ 
gekämpft oder beſeitigt werden ſollen. Nichts erwarten 
wir von unſerer Geiſtlichkeit als ſolcher, ſohin auch 
nicht von den Generalſynoden; Alles hoffen wir dagegen 
von den Ständen des Reichs, obſchon bei dieſen ein 
nummeriſches Uebergewicht für die Katholiken, bei jenen 
aber proteſtantiſche Einheit vorhanden iſt. Daß alle 
Gerüchte von einer ſtürmiſchen Oppoſition in Baireuth 
gegen die Anforderungen des Minifterialeommiffaird von 
Voltz, dann die Sagen von einer völligen Penitenz der 
Geiſtlichen gegen die ihnen zur Gewiſſens ſache geniapte 
Schweigſamkeit in Bezug auf die angeregten drei Haäupt⸗ 
fragen, nichts anderes ſind als eben Gerüchte und Sagen, 
habe ich nach dem Vorausgeſendeten wohl kaum mehr 
nöthig zuzufügen. — Eine Augsburger Geiſtergeſchichte, 
wobei ein Bekehrungsſüchtiger mit Schrotſchüſſen regalirt 
worden fein ſoll, macht ſeit einiger Zeit hier viel von 
ſich reden. 


— 


ver, 18. September. (Weſ. 3.) Dem Brande 
in e iſt geſtern Einhalt gethan, nachdem die 
Hälfte der Stadt zerſtört und in Flammen anfgegangen 
war. Zellerfeld, das den erſten Nachrichten zufolge auch 
ſchon vom Feuer ergriſſen ſein ſollte, iſt glücklich ver⸗ 
ſchont geblieben. 


Frankfurt a. M., 15. September. (9. N. 3.) 
Die im Verlaufe der letzten Johrzehende gepflogenen 
Congreßverhandlungen und die im jolge deren gefaßten 
Beſchlüſſe waren den volkiſchen Freiheiten und der po⸗ 
litiſchen Entwickelung der Nationen nur ſelten förder⸗ 
lich; denn gemeinhin war es damit lediglich auf ſoge⸗ 
nannte Reſtaurationen der freilich durch gewaltſame 
Mittel umgeſtürzten Staatsverfaſſungen, durch bewaffnete 
Dazwiſchenkunft oder auf Befeſtigung ihres Beſtandes 
durch Präventiomaaßregeln abgeſehen. Somit war jenen 
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wobei denn freilich die Fra 


Gewalt in Freiheit geſetzt worden. 


che Meinung gern gefallen 
Din fe Goercitivmaaßregeln ergrif⸗ 
is in en fi) jedoch mehr in die 

le Tiefe herab zu erſtrecken haben, 
lich entſchließen möchte, RE wie 


Maaßregeln zur Anwendung zu 5 ſolche 


O e ſt e r : 
Wien, 14. September, hair 5 Br 
Auftritte, die in Preßburg zwiſchen e er neuen 
den ruhigen Bürgern der Stadt vorgefallen 2 7 und 
frühere Unbilden von Juraten gegen Bürgersſrauen durch 
gerufen worden find, waren zwei Zur n hervor⸗ 


0 aten fe 
jedoch am folgenden Tag von ihren ee 


ge Freiwillig ſtell 
ſich inzwiſchen beide wieder vor die Behörde N 


billigten damit die Gewaltthat, der ſie ihre Befreiun 
dankten. Wir begrüßen dieſes Benehmen als den erſten 
Schritt zu beſſerer Geſittung als eine gegründete Hoff⸗ 
nung, daß die humane Bildung des Jahrhunderts ſich 
Bahn breche, auch in jene etwas verwilderten Kreife, 
von denen man ohnehin zu erwarten berechtigt wäre, 
daß ſie der Geſellſchaft als Beiſpiel und Muſter der 
Humanität voranleuchten. 

+ Schreiben aus Wien, 21. September. — Das 
Heirathsproject zwiſchen dem Herzoge von Aumale und 
der Prinzeſſin von Salerno iſt richtig; ſchon im No⸗ 
vember d. J. ſoll die Vermählung zu Neapel vollzogen 
werden. — Der Herzog von Bordeaux iſt von Vene⸗ 
dig zurück geſtern wieder in Frohsdorf eingetroffen. — 
Seit 7 Tagen wird hier der Chef einer geachteten 
Buchhandlung (Mausberger) vermißt. Man fürchtet, 
daß derſelbe in den Fluthen der Donau einen freiwilli⸗ 
gen Tod geſucht habe. — Heute haben wir die An⸗ 
zeige von dem Friedensſchluß zwiſchen Frankreich und 
Marokko erhalten. Ueber den Inhalt des Friedens⸗ 
ſchluſſes zwiſchen Marokko und Spanien höre ich, daß 
1) das ſpaniſche Gebiet von Ceuta eine Ausdehnung 
von 4 Meilen erhalten ſoll; 2) für die Hinrichtung 
des ſpaniſchen Konſuls von Marokko eine eclatante Ge⸗ 
nugthuung geleiſtet und überdies das Verſprechen er⸗ 
theilt wird, daß künftig ein ſpaniſcher Unterthan nie 
mehr, ohne Zuziehung des Konſuls, von den Landesbe⸗ 
hörden verurtheilt werden ſoll, und 3) Marokko ſich 
verpflichtet, für ein genommenes ſpaniſches Schiff Er⸗ 
ſatz zu leiſten und wegen der Entſchädigung zweier an⸗ 
derer Schiffe fi dem Ausſpruche eines diesfalls zu de⸗ 
ftellenden Schiedsgerichts zu fügen. — Se. kaiſerl. 
Hoheit der Erzherzog Franz Carl, Bruder Sr. Maj. 
welcher bisher die Würde eines General⸗Majors beklei⸗ 
dete, iſt zu der eines Feldmarſchall⸗Lieutenants vorgẽ rückt. 


Frankreich. 

Paris, 16. September. (A. Pr. 3.) Als der britiſche 
Geſandte zu Madrid den Vertrag in Betreff des Strei⸗ 
tes zwiſchen Spanien und Marokko abgeſch loſſen hatte, 
bat ihn der Paſcha von Larache, Sidi Bu⸗Sellam, ſo⸗ 
gleich auch die Sache mit Frankreich ins Reine zu brin⸗ 
gen, und erklärte ſich bevollmächtigt, ſie zu regeln. Hr. 
Bulver erwiederte! Frankreich wolle allein und direkt 
ſeine Sache zu Ende führen; er mahnte zugleich den 


ſelbſt wenn zu 
fen würden. 
Höhe hinauf, 


Behu 


marokkaniſchen Bevollmächtigten, ſo ſchleunig als mög⸗ 


lich den Streit mit Frankreich zu beendigen, und be⸗ 
deutete ihm von neuem, daß England im Falle des 
Krieges wie des Friedens neutral bleiben werde. Dieſe 
poſitive Thatſache iſt die ſchlagendſte Antwort auf die 
gehäſſigen Verleumdungen der franzöſiſchen Oppoſi⸗ 
tions⸗Blätter. 

Der Moniteur algerien veröffentlicht folgendes 
Schreiben des Könige an den Marſchall Bugeaud: 
„Neuilly, 29. Auguſt. Mein lieber Marſchall! Mit 
einer lebhaften und tiefen Rührung komme ich, wegen 
der glänzenden Heldenthaten, die Sie allen jenen, welche 
unfere Fahnen berühmt gemacht haben, hinzufügten, 
Glück zu wünſchen. Der edle Entſchluß, den Sie gefaßt 
haben, die Schlacht am Isly mit einer Armee zu liefern, 
die an Zahl jener, die Sie angegriffen, ſo ungleich wir, 
bat auf alle Soldaten den Eindruck gemacht, den ich 
ſeibſt empfunden habe, als ich ihn vernahm. Jo habe 
gefühlt, daß dieſer Aufruf an franzöſiſche Soldaten fie 
unüberwindlich machen mußte, und ſie ſind es geweſen. 


Seien Sie, mein lieber Marſchall, mein Organ bei 

Sagen Sie ihnen, das im Namen Frankreichs 
Meinigen ich von Ihnen verlange, 
die Sie zum Siege geführt haben, 
ational⸗Dankbarkeit und jenen der 


ihnen. 
ſowohl als in dem 


dieſer tapfern Armee, 
den Ausdruck der N 


Rhede vor 


Die Debats ſind dabei der Meinung, daß der Aerger 


kaner wieder armlet hatten, mit Kugeln bes kenſtlich denken.“ 


grüßt ſahen. Der „Veſuvius“ lichtete alsbald wie-] Sir Robert Wilſon, Gouverneur von Gibraltar, 


der feine Anker, um ſich außer Schußweite zu begeben; anzugreifen, weil er dem Kaiſer von Marokko 
kurz darauf fuhr er nach Rabat ab, wo er bei dem directe und indirecte Unterſtützung habe zukom⸗ 
Khaliſa des Kaiſers Beſchwerde über die feiner Flagge men laſſen. Ein Londoner Blatt, offenbar von 


Sir Robert aütorifirt, hat dieſen Verläumdungen 
bereits widerſprochen, doch tauchen ſie immer wieder auf 
und werden von irgend einem geheimen Feinde des Gou⸗ 
vernements, offenbar von keinem Franzoſen, immer von 
neuem verarbeitet. Die Debats widerſprechen in einem 
ausführlichen Artikel dem Gerüchte von einer Alllanz 
zwiſchen England, Rußland, Oeſterreich und Preußen 
mit Ausſchluß Frankreichs in Bezug auf die orientali⸗ 
ſchen Verhältniſſe, namentlich daß England Suez in 
Beſitz nehmen und gewiſſe Vorrechte in Aegypten und 
Syrien genießen ſolle. 

Camille Perier, Pair von Frankreich, iſt am 
14. Septbr. in einem Alter von 63 Jahren zu Paris 
geſtorben. Im Jahre 1830 war. er einer der erſten 
Deputirten in Paris, welcher gegen die Verletzung der 
A2 7855 proteſtirte und die neue Regierung unterſtützte. 
Seit 1837 ſaß er in der Kammer der Pairs und zeich⸗ 
nete ſich durch geſunde, praktiſche Anſichten namentlich 
über die Finanzen aus. Sein Leichenbegängniß findet 
heut ſtatt. N 8 

Die rückgängige Bewegung, welche geſtern am Schluß 
der Börſe in franzöſiſchen Renten eintrat, währte heute 
fort. Sie wird den Anlehengerüchten zugeſchrieben, 
welche ſich trotz der wiederholten Widerlegungen von 
Seiten mehrerer miniſteriellen Blätter mehr und mehr 
Eingang verſchaffen. Heute hieß es, das Anlehen ſolle 
ein vierprocentiges werden. 

Nach den Betrachtungen zu urtheilen, welche der 
minifterielle ‚Globe heute über den Friedensſchluß mit 
Marokko anſtellt, befindet fi Abd⸗el⸗Kader wirklich in 
der Gewalt des Kaiſers Abderrhaman und es würde 
ihm nun ein Aufenthaltsort im Innern des marokkani⸗ 
ſchen Reiches angewieſen werden. 

Marſchall Bugegud wird, heißt es, bis Ende Octo⸗ 


zugefügte Beleidigung erheben wird. Mit Spannung 
ſieht man der weiteren Entwickelung dieſes Vorfalls 
entgegen, durch welchen Marokko vielleicht in Differen⸗ 
zen mit England geräth.“ Aus Cadir wird vom 2. 
Sept. mitgetheilt, daß der „Veſuvius“, als er von Mo⸗ 
gadar zu Rabat anlangte, hier in gleicher Weiſe mit 
Kanonenſchüſſen empfangen wurde, wie es ihm vor je⸗ 
nem Platze ergangen war. Es mußte der britiſche 
Dampfer ſich von Rabat wieder entfernen, ohne mit 
dem Khalifa communiciren zu können. (Nach einer 
Mittheilung in der A. Pr. 3. glaubten die Mauren, 
es ſei ein franz. Schiff, das ſich fremder Flagge bediene.) 

Die abermaligen Angriffe der Times vom 13. gegen 
Frankreich und feine Marine (ſ. geſtr. 3.) und die vom 
Morning-Herald und Globe gegebene Nachricht von 
dem Abſchluſſe des engliſch⸗egyptiſchen Vertrages unter 
Garantie der Großmächte mit Ausſchluſſe Frank⸗ 
reichs, wodurch England den Hafen von Suez, den 
freien Durchzug durch Aegypten und nebſt anderen Vor⸗ 
theilen das Protectorat dieſes Landes erhielte, finden 
gar wenig Anklang und Glauben, machen aber doch 
wieder böſes Blut. 3 

Hr. Cortina, Erminifter, Erpräfident der Cortes und 
Ermitglied des Regentſchaftsrathes von Spanien, Haupt 
der progreſſiſtiſchen Partei, iſt nebſt dem Exfinanzmi⸗ 
niſter Cantero heute hier angekommen. Auch der Her⸗ 
zog von Rianzares, ſonſt ſchlechtweg Hr. Munoz, iſt 
aus den Pprenäenbädern wieder nach Paris zurück⸗ 
gekehrt. 

Mehrere franz. Jeſuiten haben ſich in Bordeaux nach 
Madagascar eingeſchifft, um daſelbſt eine Miſſion zu 
errichten. 

% Paris, 17. Sept. — Der Sturm, welchen 
die maroccaniſche und taitiſche Frage heraufbeſchworen 
hatte, legt ſich allmälig. Noch ſchaukeln aber die Wel⸗ 
len, wie es nach jedem Sturme zu geſchehen pflegt, 
heftig genug; die Windſtille wird ba d felgen, obwohl 
fie nur kurz fein dürfte, da die Reif. des Königs nach 
England der Oppoſition gewiß vielfachen Stoff zu De⸗ 
clamationen geben wird. Die Oppoſitionsspurnale wie: 
derholen heut nur ihre Unzufriedenheit mit dem Frie⸗ 
densſchluſſe, welchen ſie nicht bloß als nicht vortheilhaft, 
ſondern ſogar als ehrlos ſchildern. Die Debats ber 
merken, indem ſie ſich auf die geſtrigen Angriffe der 
Oppofition beziehen, daß fie auf den Aerger der Geg⸗ 
ner der Regierung wohl vorbereitet geweſen wären. 


Monate nach Paris kommen. 


Brüſſel. 

Metz, 15. September. (Weſ. 3.) Sehr viele Geiſt⸗ 
liche aus dem Innern Frankreichs kommen feit einigen 
Wochen hier durch, um ſich nach Trier zur Beſchauung 


zu verrichten. Eine ſehr große Verſammlung von Pil⸗ 


gen Tagen dahier vereinigen und in großer Proceſſion, 
von mehren Domdechanten begleitet, gleichfalls nach der 
vielbeſuchten Reliquie wallfahrten. 
Ep a n de. n 

Madrid, 10. September. 97 J.) In der gan⸗ 
zen Provinz Tudela haben die Carliſten bei den Wah⸗ 
len den Sieg davon getragen, nur in der Stadt Tudela 
ſelbſt nicht. Die Lage von Navarra ſcheint der Res 
gierung einige Beſorgniß zu machen; in einigen Wahl⸗ 
Collegien wurde „Es lebe Don Carlos!“ gerufen. Sehr 
viele Carliſten ſollen heimlich aus Frankreich nach Spa⸗ 
nien gekommen fein. Der Globo lenkt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Regierung auf dieſen Punkt. In Pampe⸗ 
luna find die Häuſer der Käufer von Nationalgütern 


7 
N 


und der Klerus an ihnen mit einer Bartholomäus? 
nacht. Auch in Salamanca, fo wie in allen Orten, 
wo die Geiſtlichkeit einflußreich iſt, haben die Carliſten 
in den Wahlen geſiegt. > : 

Madrid, 11. Sept. — Das Minifter-Confeil hat 
ſich geſtern um 3 Uhr verſammelt; Martinez de la Rosa 
war dazu eingeladen worden. Man iſt noch ungewiß, 
ob dieſer Diplomat ins Kabinet treten wird oder zum 
Vorſitz in den Cortes beſtimmt iſt. Es ging fortwäy⸗ 
rend die Rede von Aenderungen im Kabinet. — Nach 
dem Castellano hätte das Miniſterium in Folge des 
Ganges, den die Wahlen in Navatra genommen, und 
aus Beſorgniß vor einer neuen karliſtiſchen Inſurrection 
den Befehl ertheilt, ein 7000 Mann ſtarkes Armeccorps 
nach Navarra abgehen zu laſſen. 

| Po r tu g al 


en Spenge der Debats in einem und dert 


Großbritannien. 
ö September. — Die Acadia bringt 
Nachrichten aus New⸗Hork vom 1. September. TF 


wiſſen, als die telegraphiſche Depeſche am 25 in, daß Herr Tyler 
u; Sn Bun | ne oh an Da me une 
Erwähnung geſchehen. Was auch immer dieſe Bedin⸗ ubängern für Herrn Polk zu votiten. — Phila⸗ 
gungen enthalten mägen, wir geben ‚ihnen in voraus delphia hatte eine große Feurbrunſt, angeblich von 


wünſchten. 0 0 
großen von den Kammern votirten Werke vollendet wer⸗ hen, 


den; alles, was bis jetzt geſchehen, würde nut wegge⸗ neuen 
worfenes Geld ſein, wenn ein ernſtes Ereigniß 
zwänge, ſie zu unterbrechen. Daran aber laßt uns nen wolle, 


+ 


Einige andere Journale fahren fort, di 


bers in Algier bleiben und in dem darauf folgenden 


Seit etwa 8 Tagen bemerkt man ſehr zahlreiche Com⸗ 
municationen zwiſchen Neuilly und dem Hofe von 


des heiligen Rockes zu begeben und daſelbſt ihre Andacht 


gern, aus 6— 700 Perſonen beſtehend, wird fi in eini⸗ 


mit rothen Kreuzen bezeichnet worden und die Carliſten ! 


machten ſehr 


Sut ledſch au 


m ur r 223 3 ir 
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e Erpedition gegen Texas, die jetzt auf 12 bis 
14 Millionen Dollars angegeben werden, nicht herbei: 
tachm Bee - 

us Cap Haptien wird vom 9. Auguft gemeldet, 
daß das Projekt, die Inſel in einzelne 2 = thei⸗ 
len, aufgegeben und Port⸗au⸗Prince jezt als Hauptſtadt 
des nördlichen, weſtlichen und ſüdlichen Theiles anerkannt 
fl. In dem ehemalig ſpaniſchen Theile herrſchte noch 


viele Unruhe. i 


Die Königin wird, dem Vernehmen nach, etwa drei 
Wochen in den ſchottiſchen Hochlanden verweilen. Der 
Miniſter der auswärtigen Augelegenheiten, Lord Aber⸗ 
deen und der Oberhofmeiſter, Lord Liverpool, bleiben wäh⸗ 


rend dieſer Zeit in ihrem Gefolge. 


. . 
erviers, 16. September. — Im Industriel de 
Verviers lieſt man: Am 1öten Abends haben ſich 
Rotten in unſerer Stadt gebildet; eine große Anzahl 
Perſonen d di i 
nen durchzogen die Stadt und fangen Lieder yes 
gen die Jeſuiten; fie machten vor den Häusern Jener, 
ion Saab e Mitglieder dieſes Ordrus in 
ein, Halt, i i 
Kuben. Halt, und brachten ihnen eine 
Sch wei z. 

Altdorf. (Basl. 3.) Den gten d. M. wurde hier 
der ſogenannte Jeſuitenverein durch Feuer und Muſik an⸗ 
gekündigt und den 10ten durch einen feierlichen Gottes⸗ 
dienſt eröffnet. Er beſteht bereits aus 8 Sectionen und 
90 Mitgliedern. a 

b . 

Rom, 9. Sept. (A. 3.) Das in der Hurter'ſchen 
Buchhandlung in Schaffhausen erſchienene Werk „Ueber 
die ruſſiſche Staatskirche im Jahr 1839, von einem 
Prieſter des Oratoriums,“ macht hier durch die Reich⸗ 
haltigkeit feiner Dokumente viel Auffehen, und wird 
demnächſt auch in lateiniſcher Sprache erſchienen. — 
Wenn auch die ruſſiſche Geſandtſchaft auf mehrere Jahre 
den Giuſtinianiſchen Palaſt jetzt hier gemiethet hat, fo 
würde man jedoch ſehr irren darin eine Annäherung oder 
eine baldige Ausgleichung der obwaltenden Zerwürfniffe 
erkennen zu wollen. Im Gegentheil muß Hr. v. Bu⸗ 
tenieff längſt und vielfach erfahren haben, daß es für 
die kluge und freigebige ruſſiſche Diplomatie eine him⸗ 
melweit verſchiedene Aufgabe iſt in Rom mit dem Ober⸗ 
haupt der katholiſchen Kirche und zu Stumbul, wo er 
früher erfolgreich agirte, mit dem Sultan zu unterhan⸗ 
deln. — Die Prinzeſſin Marie von Preußen wurde hier 
längere Zeit durch die Krankheit ihrer Tochter zurückge⸗ 
halten. Die hohe Kranke iſt aber jetzt bereits von Ih? 
rem Fieber infoweit hergeſtellt, daß fie die Mückreiſe in 
wenigen Tagen antreten kann. — Reiſende aus Ne 
bringen die Nachricht, daß man daſelbſt einem baldigen 
Ausbruch des Veſuvs entgegenſieht. Der Krater if 
ganz mit glühender Lava gefüllt, und alle umliegenden 
Brunnen haben, ihr 107 verloren. 

Dem 8 3 

+ Schreiben n s PENRBR 16ren 
September. — Es iſt nun ziemlich erwieſen, daß der 
neuliche blutige Verſuch der politiſchen Sträflinge in 
den Salzgruben von Telega hauptſächlich ein Ausbruch 
von Verzweiflung war. Der angekündigte Beſuch des 
Fürſten Bibesco hatte nämlich große Erwartungen bei 
mehreren von ihnen angeregt, und viele warfen ſich, als 
der Fürſt wirklich erſchien, über die Größe ihrer Strafe 
jammernd und Gnade erflehend, zu feinen Füßen nie⸗ 
der. Allein der Hospodar wies jeden mit Kälte und 
Härte von ſich, wie er namentlich dem Bojar Deſchu 
ſagte: „15 Jahre ſeien für ihn zu wenig, er hätte 30 
erhalten”; einem anderen: „er hätte hängen follen”, wo⸗ 
mit er jede Hoffnung erſtickte, und ſo den Anlaß zu 
dem gräßlichen Unternehmen lieferte. Wie man nach⸗ 
träglich erfährt, haben dadurch 13 Gefangene und 5 Sol⸗ 
daten ihr Leben verloren, 12 wurden ſchwer verwundet. 
Schrecklich iſt nunmehr das Loos der politiſchen Ver⸗ 
brecher in dieſem Straforte, indem nun keinet mehr die 
Salinen Über Nacht verlaſſen, und ſomit kaum mehr 
erwarten darf, je wieder das Tageslicht zu ſehen. In 
der über die Empörung eingeleiteten Unterſuchung ſollen 
der Bojar Deſchu mit vier andern Perſonen merkwür⸗ 
dige, den frühern Fürſten von Serbien, Miloſch Obre⸗ 
novitſch, ſehr geadirende Geſtändniſſe gemacht haben, 
ei Beweis für derartige Aussagen liefern 
0 5 li 

Cbina Rs 

Wie der Agra Uu Oſtindien. : 
Herrſcher von Gwar ar erzählt, ließ der junge 
fragen, was e mie den dnnn Adee e eat 
. mit den politiſchen Wirren in Lahore 
für einen Aus Wee ee een 

gang nehmen werde. Die Sterndeuter 
weiſe Geſichter, prophezeiten dann aber, 
oßen der Mahratten nicht gern hörten: 
Sikh und 100 der a werben am 
f einander ſtoßen und nach fünf blutigen 
feen die Sith unterliegen und ihr Nh pie 
Engl; zertrümmert „fein. — Wie der Calcutt® 
— . ishman meldet, ſcheiterte auf der Höhe von Kadge 
as Handelsſchiff Camio, von Liverpool, mit einer 
adung im Werthe von 600,000, Pfd. St., von me 
cher faſt nichts gerettet werden konnte. ER { 
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— 
Mis celle n. 

„Die te Verſammlung italieni 
am 12ten d. M. in Mailand 
gelehrten Gäſten aus Deutſchlan 


ſcher Gelehrten iſt 
zuſammengetreten. Von 


d hö ; 
+ Unter den Abgebrannten i hort man noch nichts. 


19 Gymnaſiaſten, 27 (die H 
ſten und 17 Gewerbſchüler. 

Göttingen, 17. 
See a. Ga dn Dr Och, eh ee 
S es vor wenig Tagen eingetretenen 

Die „Barmer Zeit.“ 
ſoll ſich der Düffeldorfe 
N haben, nad) 


Frankfur 


t überzuſiedeln, und die Lei⸗ 
Schle 


unalangele 
eptember. 


Schleſiſ 

ee Be, 
iſt den Stadtbero 
ſchlußnahme vom 
ob ſich daſelbſt d 


Comm 
23. S 


Magistrate die Frage vorgelegt worden, 

hule und as Bedürfniß einer höhern Bürger: 

die Miel einer Turnanſtalt herausſtelle, und ob 

dun 55 der Stadtkaſſe die Einrichtung und Grün⸗ 
8 dieſer Inſtitute zulaſſen. 
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uns > ö 

Stadtveror 


ſchberg, 19. September. — Wir haben 
über den regen Sinn der Schmiedeberger 
ba, m dneten ⸗Verſammlung gefreut. Sie verſtehen 
nicht (ann das heißt: wir; ich will durchaus damit 
beweg el — alle Leute. Ich meine nur fo die 
eitun Le die unruhigen Bürgerköpfe und etwa die 

5 "Seribfer, welche Race Sie ja kennen. Aber 
fie w Bi doch fehen, was Männer vermögen, wenn 
bracht, d en. Schmiedeberg hat es bereits ſo weit ge⸗ 
trath aß ſeine Stadtverordneten die Gegenſtände ihrer 
mache ung vorher in unſerem Wochenblatte bekannt 
3 N, wodurch es Zeit und Gelegenheit bietet, daß 


ed 
W Repräſentanten den Gegenſtand durchdenken 


men kann. 


ne am Orte haben, noch nicht, obgleich Hr. Krahn 
tes fe Mehrmals ſich erboten, die Spalten ſeines Blat⸗ 
Ne die Mittheilungen zu öffnen. Wenn die Ent: 
i nung des Bürgerthums gefördert werden ſoll, dann 
freilich nothwendig, daß die Bürger die geſinnungs⸗ 
af en und tüchtigſten Männer zu Vertretern wählen, 
ſes 1 geſchäftskundiger Vorſteher voll innern Intereſ⸗ 
das 0 der Spitze der Verſammlung ſteht und daß dieſe 
ſchein lte Vertrauen in ihren Dirigenten ſebe. So 
Bi 1 es in Schmiedeberg zu ſein. Möge die Schmiede⸗ 
fürn, Bürgerſchaft nicht fo leicht vergeſſen, wie viel ein 
ya U. ohl der Kommune ſich aufopfernder Stadt⸗ 
5 koneten⸗Vorſteher wiegt und wie ſchwer ein folder 
erlegen iſt, wie es manche andere Stadt vergeffen 
und 5 ſie Männern, die ihrem Wohle Tagesmuße 
ſind Nike geopfert, ſchuldig find. Solche Männer 
ſteher 00 geſät. Allein auch der vortrefflichſte Vor⸗ 
lung feln nichts wirken, wenn ihm in der Verſamm⸗ 
n Sid die Stütze fehlt. — Hirſchberg gehörte zu 

it mit ten der Provinz, bei denen die Oeffentlich⸗ 
den erſten Anklang fand, zu denen, die ſich 
afür ausſprachen. Dennoch haben uns in den 
0 ingen von der Welt, wie z. B. die vor⸗ 
en ekanntmachung der Berathungsgegenſtände dec 
Daß alt onfereng eine ift, andere längſt überflügelt. 
abgäktifg, das Princip ber Oeffentlichkeit keine 
bleiben sch Verehrung genießt, geht aus dieſem Zurück⸗ 
und N hervor. Wer aber geſtern dem Geſpräche 
hört, der ittheilungen einiger Stadtverordneten zuge: 
als ein Uebe erkennen, daß die Oeffentlichkeit ſogar 
der Sauer. el betrachtet wird. In Betreff der in der 
der Fiſchhält an. u. Schleſ. Ztg. erfolgten Beſprechung 
ah angelegenheit hat man ſich in der Ver⸗ 

5 ſchloſſen fett; und es möchte, falls es anginge, 
ſchließen und werden, die Konferenz hermetiſch zu ver⸗ 
darüber abzunehmen Mitgliede einen vehmartigen Eid 
lungen nichts zu Weiden den vorgekommenen Verhand⸗ 
Schleſien hör' es und ſütbaren. Man hat gemeint — 
lichkeit! — es mälſſe ſich unſeter Hirſchberger Offent⸗ 
der Verſammlung befinden wohl ein Sprachrohr in 
Blätter bringe; wenn man „welches das immer in die 
= ſo einen verfl. Kerl fen 
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nen ſollte. Man unterla 
Veröffentlichung, müßt alſo 10 nur 2 An 
teffe zum prach⸗ 


3 wodurch die 
code wird; man wu nic dalle dun Sp 
Repräſentant feiner übernommen „ar nicht, daß jeder 
ein Sprachrohr zu ſein und feine Irpflichtung genüge, 
gefaßten Beſchlüſſen zu antteni hun; meienr each 
man re 
= an, die davon res 


denen es en als eine ch 
den. Die Sache iſt intereffang, 

ſoll ein „Sprachrohr“ ſein; schl  Stabtverordnete 
iſt. Allerdings wird ihm fine Aufgabe 15 er es nicht 
ſchwert, wenn, wie es hier in zwei Konfer —.— — 15 
geweſen ſein ſoll, die Gegenſtände man zen der Fa 
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Dienſtag den 24. September 1844. 


fiſcher Rouvellen- Courier. 
enbeiten. erzählt, zwei Mandeln, in der vorletzten drei. Da ift heiten, die die Verwaltung des Inſtituts⸗Vermögens 
wenn auch einzelne mit dem bloßen hervorrief, nicht die Pflichten des Vorſtandes erſchöpft, 


Ein ſondern wir glauben, daß nach einer pflichtgetreuen Er⸗ 
er hätte noch über den fünf- füllung dieſer, es eine eben fo große als wichtige Ver⸗ 


nicht geſchwind genug fortkommen. 
Stadtverordneter meinte, 


Stadt und das ganze | mitten dieſer Fleiſchausſtellung thront 9ehangen, In⸗ 


in Me 
sſehen. 


chs und hinter ihm 
Goldpapier umwik⸗ 


t ein Bild „ 


ſpielt und vorſingt. 
2 —— mE En 


zehnten Gegenſtand fein Ja abgeben follen, als man pflichtung fei, das Inſtitut vor einer theilnahmsloſen 
ſchon den achtzehnten abgefertigt gehabt hätte. Nach Gleichgültigkeit der Mitglieder zu ſichern und zu be 


unſerem Wochenblatte zu urtheilen, geht es in Schmiede⸗ 
berg nicht fo raſch. . 


Tagzesgeſchi chte. 


wahren. Der Vorſtand dürfte jene Gleichgültigkeit aber 
nicht in einem Grade anwachſen laſſen, die durch einen 
trüben, undurchdringlichen Kaſtengeiſt ſo viel Nahrung 
ohnedem erhaltend, ſich als ein um ſo ſchwerer zu be⸗ 


Breslau, 23. September. — Der heutige Waſſer⸗ ſiegendes Hinderniß für zeitgemäßen Fortſchritt hinſtellen 
ſtand der Oder iſt am bieſigen Ober⸗Pegel 18 Fuß dürfte. Soll aber jenem Uebelſtande abgeholfen werden, 
und am Unter⸗Pegel 6 Fuß 4 Zoll, mithin iſt das | fo möge der Wirkungskreis des Inſtituts dadurch eine 
Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 9 Zoll und am | zeitgemäße Erweiterung erhalten, daß die Anfänge einer 


letzteren um 1 Fuß 4 Zoll wieder geſtiegen. 

Breslau, 21. Septbr. — Als geſtern 
gegen 12 Uhr die Frau des Bauergutsbeſitzers, 
Pferde ſchon des Morgens durch ihr 
dem Neumarkte bedeutendes Unglück angerichtet hatten, 
die Stadt verlaffen und deren Sohn am ruſſiſchen Kai: 
fee das Fuhrwerk umwenden wollte, wurden die vor 


aher mit einer Meinung in die Konferenz kom- daſſelbe gefpannten Pferde ohne bemerkbare äußere Ver⸗ 
So weit ſind wir, die wir das Wochen⸗ 


anlaſſung abermals wild, ftürzten den Wagen um und 
ſchleiften hiernächſt, nachdem ſie ſich von demſelben los⸗ 
geriſſen hatten, im Durchgehen den gedachten Wagen⸗ 
führer bis in die Nähe der Eilſtauſend Jungfrauen⸗ 
Kirche, woſelbſt ſie durch einen Schmiedelehrling, der 
ſich ihnen muthig entgegen warf, wiederum aufgefangen 
wurden, hinter ſich her. Glücklicherweiſe iſt derſelbe 
dabei, einige Quetſchungen abgerechnet, ohne erhebliche 
Beſchädigungen davon gekommen, ſo wie auch der Um: 
ſturz des Wagens für feine Mutter und eine Begleite⸗ 
rin von ihr, die auf demſelben bereits Platz genommen 
hatten, ohne erhebliche nachtheilige Folgen für deren Ge⸗ 
ſundheit geblieben iſt. Ungeſchick des zuerſt gedachten 
Wagenführers in der Behandlung des Fuhrwerks ſcheint 
allein die Veranlaſſung dieſes Vorfalls, der ſehr leicht 
ſchlimmere Folgen hätte nach ſich ziehen können, gewe⸗ 
ſen zu ſein. 


„ Breslau, 21. September. — In No. 201 
der Breslauer Zeitung unterhielt uns ein Auffag über 
das hieſige chriſtliche Handlungsdiener⸗Inſtitut. Derſelbe 
ſtellte das Entſtehen und das bisherige Wirken des 5 
ſtituts dar und brachte eine zeitgemäße Erweiterung für 
daſſelbe in Betreff ſeines ferneren Wirkens in Vorſchlag. 
Seitdem haben wir zu unſerem Bedauern über beregten 
Gegenſtand nichts ferner vernommen, Es iſt uns Hr 
bekannt geblieben, ob jene Anſichten: das . a 
einen Vereinigungspunkt für alle 3 e zu 
betrachten und dieſen durch eine zeitgemäße Einwirkung 
von Seiten des Erſteren auf Letztere, bewerkſtelligt zu 
ſehen, einige Sympathien zu erregen vermochte, oder ob 
jene Stimme als vereinzelt erklungen, unvermögend ſei, 
den geringſten Wiederhalt zu erwecken? Ohne dieſes 
näher unterſuchen zu wollen ſo iſt uns ſeitdem aber bereits 
die Gewißheit geworden, daß ſich eine derartige Erweiterung 
von Seiten des Vorſtandes einer nicht beſonderen Auf⸗ 
merkſamkeit zu erfreuen gehabt habe; denn wir laſen 
einige Tage hinter einander in beiden hieſigen Zeitungen 
dieſelbe Unterrichtsanzeige, wie wir ſie ſeither ſtets ſeit 
einer Reihe von Jahren beim Beginne jetziger Jahres⸗ 
zeit zu leſen gewohnt waren, Dünkt es uns aber eine 
Vernachläſſigung des Intereſſes des Inftituts, wenn die 
Anforderungen von denjenigen nicht verſtanden und be⸗ 
griffen zu werden ſcheinen, die zur Pflege und Bewah⸗ 
rung deſſelben beftellt find, fo erſcheint es uns nicht 
minder als ein Vergehen gegen die Inſtitutsmitglieder 
und für einen Theil der bürgerlichen Geſellſchaft. Nach⸗ 
dem ſich ein reger Auſſchwung in faſt allen Klaſſen der 
Geſellſchaft, ſowohl in gewecblicher als politiſcher Bes 
ziehung mehr und mehr bekundete, war es eine dringende 
Nothwendigkeit, daß diejenigen jungen Leute, aus denen 
ſich unſer Handelsſtand und mit ihm ein einflußreicher 
Theil unſerer Bürger dege nett, nicht ftationär bleiben 
und ihre einzige Erholung nicht allein in einem nur zu 
oft zweideutigem Vergnügen ſuchen dürften. Nach un⸗ 


ſerm Bedünken hat die Erfüllung derjenigen Obliegen⸗ “ 


Bibliothek zweckmäßig ergänzt und erweitert, dieſe ſelbſt, 
nicht hinter Schloß und Riegel verwahrt, für jedes 


Mittag | Mitglied zugänglich gemacht werde; ein Leſekabinet be⸗ 

deſſen | gründet und Vorleſungen von geeigneten Profeſſoren, über 
Wildwerden auf I ſpezielle, den Handel beſonders berührende, oder über 
| allgemeine, das Leben und unſere Zeit näher angehende 


Fragen, veranlaßt werden. Auf dieſe Art würde das 
Inſtitut, außer jenem anerkannten, rein wohlthätigen 
Zwecke, einen nicht minder wohlthätigen, für das bür⸗ 
gerliche Leben noch einflußreicheren, erfüllen, indem es 
hierdurch zur Pflanzſchule für wahren Gemeinſinn, für 
geſunden vaterländiſchen Geiſt und für deſſen Kräftigung 
und Verbreitung werden könnte. 

+ Vom Rummelsberge, 16. Septbr. — In 
Nr. 138 d. Ztg. beſpricht ein Correſpondent aus dem 
Hirſchberger Thale die Präparandenbildung der Gegen⸗ 
wart und bedanert zugleich, daß der vor einigen Jahren 
von dem wackern Wander geführte Streit über Weg⸗ 
ſchaffung dieſes Krebsſchadens an unſern Volksſchulen 
geendet hat, „ohne ſonderlichen Erfolg zu zeigen.“ Auch 
wir in unfter Gegend fühlen dieſelbe Betrübniß und 
richten nicht ſelten unfer Geiſtes⸗Auge nach dem mäch⸗ 
tigen Rieſengebirge, in deſſen Bergen ſichern Nachrich⸗ 
ten zufolge der „Aar der Pädagogik horſtet.“ Zahlloſe 
Präparanden ſitzen gegenwärtig noch in „Finſterniß und 
Schatten des Todes“ und immer will die heißerſehnte 
Zeit des Heils für Deutſchlands Volksſchulen noch nicht 
anbrechen. Doch, trügen nicht alle Zeichen der Zeit, 
ſo ſtehen wir am Vorabende beßrer Tage. Den Leh⸗ 
rern hieſiger Gegend will es aber nicht einleuchten, daß ſie 
als Präparandenbildner ſich einer beſondern Prüfung 
unterwerfen ſollen, während an Seminarien Lehrer wir⸗ 
ken, die auch blos fürs Elen entar⸗Schulweſen gebildet 
wurden und ſich keiner ähnlichen Prüfung unterwerfen 
durſten. Trotz dem arbeiten ſie aber unabläſſig an der 
geiſtigen Ausbildung ihrer Präparanden. Daß Herr 
Paſtor Richter in Großburg unter ihnen nicht fehlt, 
bedarf keiner weitern Verſicherung. Er ifl durch und 
durch Schulmann. In feiner Bruſt ſchlägt ein ächtes 
Lehrerherz. Die hieſigen Lehrer find ſtolz darauf einen 
ſolchen Mann in ihrer Mitte zu haben. Mit welcher 
Liebe ſie an ihm hängen, erſah man recht deutlich am 
3. Juli d. J. in Strehlen bei Gelegenheit der Feier 
des jährlichen Geſangfeſtes. Ein, während des Mittags 
eſſens im Gaſthofe zum Fürſten Blücher, auf ſein Wohl 
ausgebrachter Toaſt fand den allgemeinſten Beifall. Ein 
begeiſtertes „Hoch“ erſcholl in dem geräumigen Saale 
und wurde mit ſtürmiſchem Enthuſiasmus aufgenom⸗ 
men. Herr Paſtor Richter erhob ſich darauf ſichtbar 
gerührt am obern Ende der Tafel; dankte herzlich für 
die ihm von den anweſenden Lehrern bezeigte Aufmerk⸗ 
ſamkeit und ſchloß mit den 8 . Aar 
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Herr Richter entweder als Pfarrer nach Rankau am! ſo doch eine gute und brauchbare Acguiſition gemacht ſer, beeinträchtigt, denuncirt. Als Denunciant macht ſich 


hat. Auch für das Schauſpiel hat jetzt ein neues, 
bereits vom Ref. angekündigtes Gaſtſpiel unter guten 
Auſpicien begonnen. Herr Hegel, vom Hoftheater zu 
Detmold, trat im „Glaſe Waſſer“ in der Rolle des 
Bolingbroke leider vor einem ſehr mäßig beſetzten Haufe 
zum erſten Male auf. Was Herrn Hegel's äußere 
Erſcheinung betrifft, ſo iſt ſeine Figur für einen erſten 
Liebhaber und Helden etwas ſehr gedrungen, nichtsdeſto⸗ 
weniger aber wohl proportionirt. Seine Geſichtszüge 
erſcheinen wenig markirt, obſchon wohlgebildet. Seine 
Stimme ift weniger kräftig und voll, als hell, deutlich 
und rein. So begabt, erſcheint Hr. Hegel dem Ref 
vorzüglich für das Converſationsſtück geeignet, weniger 
für das höhere Drama. Hamlet, Macbeth, Leat, 
Wallenſtein, ſelbſt Tell möchten Herrn Hegel wohl 
weniger gelingen als Bolingbroke, der in der That gat 
gegeben war. Das „Glas Waſſer“ iſt das vollkommenſte 
Intriguen⸗ und Converſationsſtück, was jemals aus dem 
Franzöſiſchen in das Deutſche üverſetzt worden iſt. Hier 
gilt die feine, gewandte Rede, die glatte Tournüre 
Alles. Bolingbroke muß als Lebemann, als Mann von 
Welt, als Hofmann und als Diplomat zugleich wirken, 
wenn er feine nicht leichte Aufgabe fo glücklich durch⸗ 
führen will, als Herr Hegel. Sein Redefluß, der 
leichte Converſationston deſſelben iſt hier etwas Unge⸗ 
wöhnliches, indem ſich die hieſigen Herren Schau⸗ 
ſpieler mit wenigen Ausnahmen gewöhnlich darin ges 
fallen, dem Souffleur die Hauptrolle zu übergeben und 
ihre Rede zerſtuͤckelt zum Publikum gelangen zu laſſen. 
Das Publikum ſollte dies freilich nicht dulden, iſt aber 
durch Gewohnheit ſchon abgeſtumpft worden und taub 
für die deutliche Stimme des Souffleurs und fühllos 
für die vielen Lücken im Redefluſſe. Sollte vielleicht 
ein oder der andere Schaufpieler wähnen, die vielen uns 
nützen Kommata in ſeiner Rede förderten die Deutlich⸗ 
keit und nützten dem Stücke, ſo will Ref. Obiges nicht 
auf ihn bezogen haben, bittet ihn aber, ſich vom Gegen⸗ 
theil ſobald als möglich zu überzeugen. Die Rolle des 
Maſham mag wohl eine beſonders unglückliche fein, in⸗ 
dem frühere Begebenheiten in Folge derſelben noch in 
gutem Andenken ſtehen, und auch Herr Köckert die⸗ 
ſelbe mit Abneigung zu ſpielen ſchien. Sie muß durch⸗ 
aus naiv gehalten werden, wenn ſie in das Stück 
paſſen ſoll. Kann ſich der Schauſpieler in dieſe Naive⸗ 
tät nicht finden, ſo wird er ſich unbehaglich fühlen und 
auch dem Publikum nicht gefallen können. Mad. 
Pollert, als Königin, gab die ſchwache Anna, die jedoch 
immer den Schein der Selbſtſtändigkeit und die Dehors 
zu retten ſucht, vorzüglich gut. Die Herzogin von 
Marlborough, die zweite Hauptrolle des Stückes, war 
bei der Krankheit von Fräulein Wilhelmi durch Mad. 
Brüning möglichſt gut vertreten. Was ihr an Mit⸗ 
teln abging, erſetzte Mad. Brüning durch gewandtes 
nnd richtiges Spiel. Fräulein Jünke, als Abigail, 
entſprach billigen Forderungen. Die engliſchen Namen 
hörte Ref. wieder einmal, ſelbſt von denſelben Dar⸗ 
ſtellern, drei⸗ und vierfach verſchleden ausſprechen, was 
immer ſtörend iſt. Der Regiſſeur mußte einem ſolchen 
Uebelſtande vorbeugen. 


Zobten, oder als Direktor des Seminars nach Bunzlau 
gehen wird, ſo zerſtreuten ſich gewiß die vielen jetzt in 
Großburg lebenden Präparanden nach allen vier Win⸗ 
den, denn nur er ſcheint der Magnet zu ſein, der ſie, 
bisweilen aus weiter Ferne, hierher zog. 


* Oels, 21. September. — Am Item d. M. wurde 
die von dem hieſigen Gewerbeverein veranſtaltete zweite 
Gewerbe- und Kunſt⸗Ausſtellung im großen 
Saale des Rathhauſes eröffnet und der am 17ten d. M. 
im Druck erſchienene Katalog weiſet 384 Gegenſtände 
nach, von denen folgende rühmlich erwähnt zu werden 
verdienen: mehrere Schränke, Servanten und Tiſche von 
den Tiſchlern Mollwaide und Klimm, ein Wagen (Ghik) 
und 2 Sättel vom Sattler Knetſch, ein Paar Geſchirre 
und ein Sattel vom Riemer Bahns, eine Jagdtaſche, 
ein Damenſattel und ein polniſches Reitzeug vom Satt⸗ 
ler Weiſe zu Schawoine; Waſſer⸗, Jagd⸗ und andere 
Stiefein von den Schuhmachern Aßmann, Haagen, 
Pieiſch von hier, und Auguſt von Klein ⸗Ellguth, Da⸗ 
menſchuhe von Fritz; das im vorigen Jahre ausgeſtellt 
geweſene weſtphäliſche Flachwerkdach vom Zöpfermeifter 
Richter hierſelbſt, welches ſeitdem im Freien geſtanden 
und ſich als dauerhaft bewährt hat, nebſt neuen derar⸗ 
tigen durch eine Leiſte am oberen Rande verbeſſerten 
Dachziegeln; ein Dampf⸗Brenn⸗Apparat, Glocken⸗ und 
Handſpritzen mit Druckwerk von Kupferſchmidt Richter; 
eine Kaſſeemaſchine zu 30 Taſſen, in Form einer Loko⸗ 
motive, ſehr nett gearbeitet, vom Klemptner Ladraſch, 
Sicherheits-, Laternen⸗ und andern Meſſing⸗ und Blech⸗ 
waaren von demſelben und vom Klemptner Sattler; 
eine Lampe nebſt Vorrichtung zur Erleuchtung von 
Backofen, Erfindung des Bäcker Gaber; verſchiedene 
Garten-, Waid⸗ und Taſchenmeſſer von Schäfer in 
Kroſſen; eine Damen Toilette vom Buchbinder Wiesner, 
eine Webe reine Leinwand vom Züchner Erdmann Haen⸗ 
ſel, und ein Schock Inlett⸗Leinwand vom Züchner Wil⸗ 
helm Haenſel jun, ſieben Gedeck Tiſchzeug vom Kauf⸗ 
mann Groeger; Wäſchleinen und Zugſtränge von den 
Seitern Pardon und Matzke, von Letzterem auch Feuer⸗ 
Eimer und extrafeiner Bindfaden; Seife von Fiebig 
und Zimmer; 17 von Richter ausgeſtopfte Vögel, unter 
denen ein großer Lämmergeier, ein ſchwarzer Storch, ein 
Pirol und mehrere ſ. g. türkiſche Nußhacker — über 
welche Carl von Holtei im zweiten Theil ſeiner vierzig 
Jahre, Seite 45 bis 51, viel wunderbares und Ergötz⸗ 
liches erzählt, — ſich auszeichnen. Letztere ſind erſt 
kürzlich in hieſiger Umgegend in Dohnen gefangen wor⸗ 
den. Auch feine Damen⸗Arbeiten, Stickereien, Blumen 
und Verzierungen aus Haar, von Erneſtine Alſter; nied⸗ 
liche Käſtchen und Becher von Seemuſcheln, in Swine⸗ 
münde gearbeitet, galvanoplaſtiſche Vergoldungen von 
Apotheker Oswald, Oel⸗Gemälde von Grüſon, Zeichnun⸗ 
gen und Lithographien von A. Groeger; eine ſehr reich⸗ 
haltige Ausſtellung von Glas- und Porzellan⸗Waaren 
des Glaſer Gürthler; Uhren, ein Tellurium und ein 
Planetarium, beide dem hieſigen Gymnaſium gehörig 
und vom Uhrmacher Hoffmann in Brieg gearbeitet, ſo 
wie verſchiedene Alterthümer zieren unſere Ausſtellung 
und ſomit können wir den Beſuch derſelben, welche 
noch dis zum 6, October geöffnet bleibt, dem hieſigen 
RN auswärtigen Publikum angelegentlichſt empfehlen. 


ch. 
Deutſche Patent⸗Noth. 

Die Berliner Induſtrie⸗Ausſtellung bietet Gelegenheit 
üder ein ſehr wichtiges Beförderungsmittel für die In⸗ 
duſtrie — die Patente — ein Wort zu ſeiner Zeit zu 
ſprechen. — Da Schiller die Mechaniker nicht wie die 
Dichter mit einem Blick nach oben bei der Weltthei⸗ 
lung abfpeifete, fo bleibt als höchftes Ziel des erfindungs⸗ 
reichen Mechanikers für ſeine Anſtrengungen, Mühen 
und Entbehrungen — der Gewinn. Da wo der 
höchſte Gewinn lockt, werden demnach auch die meiſten 
Erfindungen gemacht, — von auswärts bie meiſten Er⸗ 
findungen hingebracht werden. Sehen wir uns nun 
etwas um, ſo finden wir, daß der engliſche Erfinder die 
ganze, der franzöſiſche mindeſtens die halbe Welt zum 
Markt hat, wenn er ſich ſeine Erfindung durch Patent 
ſchützt. Welcher Markt bleibt oder lacht aber dem deut⸗ 
ſchen Erfinder? Gerechter Gott, wie kläglich ſtehts um 


— ner an nenne 


Wu RER 


ER nn 2 ihn, wenn er für Homburg, die reußiſchen oder ähnlichen 
Die vorige Woche 8 Staaten patentirt iſt! Das nächſte Dorf rechts, das 


nächſte links heißt für ihn: Ausland, und dort ſchon 
darf der erſte Beſte ſeine Erfindung ungeſtraft ausbeu⸗ 
ten, benutzen und zum Schaden des Erfinders verbrei⸗ 
ten. — Aber auch in den meiſten größern Staaten 
Deutſchlands iſt ein Patent dem Erfinder eher eine Laſt 
als eine Luft, einmal, weil für wichtige Erfindungen auch 
die größern Staaten noch zu kleine Märkte bieten, dann 
aber wegen des ungentigenden Patentſchutzes. Die Sache 
iſt in praxi folgende. Der Patentträger pertvendet 
[alle Mittel, die er irgend auftreiben kann, zur mögtichft 
te | großartigen Ausbeutung feiner Erfindung — feines Pa 
tentes. Aller Anfang ift ſchwer, alſo koſten die ee 

inrichtungen in jeder Hinſicht doppelt fo viel, als ſpä⸗ 
tere Nachahmungen. Hat der Patentträger Alles aufs 
e um die größte Fabrikation zu betreiben, — hat 
be Abſatz n ſuchen, fo kommt irgend ein brotneidiſcher 

eb, beſticht mit wenigen Thalern die eingerichteten 


„Otto von Wittel 


; emlich vo 
Erfolg ſelbſt durch eine dur Kuren de e grobe 
8 n 


en zwei 


zeuge, Geheimniſſe und Abſatzwege. 


voll, fern Spiel gewandt und lebhaft, fo daß die Di⸗ 
0 | Brotdieb wohlfeiler und mehr als der Erfinder, Dies 


tettion in demſelben, wenn auch keine ausgezeichnete, 


Maſſe Geld für Reiſende verſchwendet, genügens | On 


Arbeiter und verſchafft fih dadurch des Erfinders Merl: | R 
Nun fabricirt der —7 


keiner beliebt, auch bei den Behörden nicht. Nun i 

die Patentſache noch dazu in den meiſten Staaten Ver⸗ 
waltungsſache, wo die Nova nicht ſehr eilig betrieben 
werden. Es erfolgt meiſt eine Jahre lange Unterſuchung, 
welche am Ende Wenig ergiebt, da die Diebe faſt im 
mer ſchlauer ſind, als die Beſtohlenen und ſich bei der 
Unterſuchung, namentlich bei der polizeilichen, leicht durch⸗ 
ſchwindeln. Mittlerweile fabricirt aber der Patentdieb 
immerfort und der wirkliche Inhaber wartet auf ſein 
gutes Recht und baut auf fein Patent, wird alſo arm, 
während der Erſte reich wird. Dies iſt für die deutſchen 

Erfinder die Regel. Daher hat die deutſche Induſtrit 
ſchon ſeit langer Zeit beim Auslande geborgt, während 
früher die wichtigsten Erfindungen in Deutſchland ge⸗ 
macht wurden. Ueberhaupt kann in den kleinern deut⸗ 
ſchen Staaten der Erfinder auf gar keinen Lohn rech⸗ 
nen und geht deßhald meiſtens ins Ausland, namentlich 
nach England, um ſeine Erfindung zu verkaufen. Da⸗ 
bei kommt er aber aus dem Regen in die Trauſe. Die 
Sache iſt in praxi folgende. Nachdem der deutſche 
kleinſtaatige Erfinder fein ganzes Beſitzthum auf feine 
Erfindung verwendet, borgt er ſich Reiſegeld für die 
Parthie nach England. Dort mit Nichts, als ſeiner 
Erfindung, ohne Kenntniß der Sitte, des Landes, der 
Sprache, angekommen, ſucht er nur den billigsten Gaſt⸗ 


hof zu finden. Der Wirth forſcht ihn aus, ſagt ihm 


entweder, daß er ihm Käufer zu der Erfindung beſorgen, 
oder die Juſertion in die öffentlichen Blätter veranlaſ⸗ 
fen wolle. Ein Intereſſent kommt, beſieht ſich die neue 
Erfindung und läßt ſich alle Vortheile genau angeben. 
Darauf geht er zum Wirth, ſagt dieſem, wie viel ihm 
die Erfindung werth ſei und was er ihm, dem Wirth, 
geben wolle, wenn er keinen Zweiten zu dem „tölpiſchen 
Deutſchen“ führe. Nun ſitzt der arme Erfinder wie 
ein Gefangener bei feiner Erfindung in der Hinterſtube 
und wartet, bis ein Anderer komme, der das Spottge⸗ 
bot des Erſten Überbiete, Er wartet von Tag zu Tag 
vergeblich. Endlich erſcheint der Wirth mit der Rech⸗ 
nung. Gerechter Gott, der Erfinder hat Nichts. Der 
Wirth wird hitzig und droht. Endlich ſagt er dem Er⸗ 
finder, daß er ihm einen Käufer bringen wolle, der ge⸗ 
rade fo viel, als die Rechnung betrage, geben würde. Der 
geängſtete Deutſche iſt froh, ſich aus den Wirthsklauen 
erlöſt zu ſehen; giebt feine Erfindung für den Lumpen⸗ 
preis hin und — der Engländer X. oder Y. oder 3. 
poſaunt eine neue engliſche Erfindung aus; der deut⸗ 
ſche Erfinder wird im glücklichſten Falle Maſchinenmei⸗ 
ſter des ſtolzen Engländers gegen geringen Gehalt; oder, 
wenn der Erfinder zu tölpiſch iſt, giebt das engliſche 
Mitteiden irgend einem Inhaber eines elenden Handen 
ſchiffs einige Thaler, damit es den deutſchen Erfinder 
in irgend einem deutſchen Hafen lande — als — 
Bettler. 

Dies ſind nur wenige Worte über eines der wichtig⸗ 
ſten Induſtrie⸗Verhältniſſe, worüber dem Referenten 
zahlreiche Beiſpiele zur Hand liegen, welche ſämmtlich 
beweiſen, wie nothwendig eine ſchon früher in dieſer 
Zeitung mehrfach beſprochene Nevifion der deutſchen 
Patentgeſetze ſei. Fr. M. 


Abgensthigte Erklärung. 

Von mehreren Seiten bin ich für den Beaffer des 
in der Schleſiſchen Zeitung Nro. 220, Großburg vom 
8. Sept. ſich vorfindenden Artikels, der ſich wider die 
Abſchaffung des Turnunterrichts im evangeliſchen Schul⸗ 
lehrer⸗Seminar zu Breslau ausſpricht, gehalten worden. 
Dies nöͤthigt mir die Erklärung ab, daß ich bisher we⸗ 
der Aufſatze ohne meinen Namen veröffentlicht habe, 
noch mich jemals dazu hergeben werde, das Königl. 
Seminar zu Breslau auf ſolche Weiſe anzugreifen. Ich 
bin dazu der Anſtalt, der ich jährlich mehrere Zöglinge 
vorbilden helfe, zu viel Hochachtung, den ſämmtlichen 
würdigen Herrn Lehrern, die mich ſtets durch ihr eh⸗ 
rendes Vertrauen für die Muüͤhſeligkeiten der Präparan⸗ 
den⸗Bildung reichlich entſchädigten, zu vielen Dank 
ſchuldig, als daß b des Verhält: 
niſſes, in welchem ich mar ſtehe, ſocher Jam⸗ 
e mich file fähig halten Br a 
meine Großburger (1?) Landsleute, durch deren 
mir bisher unbekannt gebliebene Theilnahme an den 


ein, fo fe künftig Verbeſſerungen der Seminar⸗Ein⸗ 


B d £ j ihre paͤdago⸗ 
ii edenken mit ihrem Namen zu 
zieren, denn dem Verdi 

Großburg, den 22. PR Pe 


Richter, Paſtor. 


N Netion: Eomeie. 

7 reslau, 5 
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ach. Schlef. 


102 / Be, 


Verlobungs- Anzeige, 
Marie Linke, 
Hermann Paulinus, 
Verlobte. 
Triebel und Sagan den 20. Septbr. 1844 
Verbindungs⸗ Anzeige, 
Ihre am 16. September d. 8. a Mari 
werder vollzogene eheliche Verbindun ten: 
theilnehmenden Freunden hierdurch Be „zeigen 
Heinr. Ad. Geßner, cveluth. pa ſt an. 
Freiſtadt. Paſtor zu 


Anna Henriette Ge 
mann. Fner, geb. Zimmer: 


Entbind un 
(Statt b 
Die geſtern A 
glückliche Entbin 
eborne Kleine 
ſtarken Mädchen, 
ergebenſt anzuzeigen, 
Breslau den 23ften 
Conrad, Ober 


98 ⸗Anzei 
en Meldung.) 
um 10 uhr e 
ap meiner Be, 3 
Re don einem geſunden 
hre hierdurch 


ge. 


ich mich 
September 1844. 

landesgerichts: Aſſeſſor. 
Anzeige 


N, den 20ſten d. Mts., 
Frau, geb. Marie Pa- 


Todes 
Es hat Gott e 7 
früh um 6 Uhr N 


bel, i on 
ſchen Eule un dkhlen Jahre von ihrer irdi⸗ 
kungenleiden zu zugleich von den qualvollen 
Önner bitte = befreien, Meine Freunde und 
ö und meine trauernden Kin⸗ 
Carlster Theilnahme. 
öder Uhr d. Heuſcheuer d. 21. Sept. 1844. 
ber a. d. Kgl. Kunſt⸗ u. Bauſchule. 


Tyrater 2 ; 
Di er Repertoire. 
Kuna den Aaſten: „Die Bekenntniſſe.“ 
v. Binnbun 3 Akten von Bauernfeld. Baron 
Leibrente / PU Hegel. Hierauf: „Die 
Maitig, Ron er in 1 Akt von G. A. 
ter zu Herr Hegel, vom Hofthea⸗ 
j 5 Detmold, als 2te Gaſtrolle. 5 


Altes Theater. 

Lonntag; 5. Donnerſtag, Sonnabend und 

tiſche Ne phyſikaliſche Productionen und op⸗ 
Abider von Julius Laſchott. 

Die 08 -Akademie 

rien finde Versammlung nach den Fe- 

Aösten, get am Sounabend, den 


u Statt. 


In 
der von mir gegründeten 


begun. Mu ſikſchule 

und der neue 5 für den Violin⸗ 

ber d lo = Unterricht mit dem 1. Octo⸗ 

mittag J., Anmeldungen werden jeden Nach⸗ 
bis 6 Uhr in meiner Wohnung 


ag von 2 
(Hummerei Io, 30) angenommen. 
M. Schön. 


Oeffencliches Aufgebot. 
eiden Inſtrumente über die auf den 
im Strachwitz und Antheil Herrmanns⸗ 
und Areslau ſchen Kreiſe Kubr. III. No, 
für zl, und reſp. Rubr. III. No. 21 und 
0 die Charlotte Freifrau von War⸗ 
gung von geb v. Wilkens, zufogle Verfü: 
1830 em 19. März 1839 und reſp. 23. Zul 
eonjunetim eingetragenen Proteſta⸗ 
wegen 20,200 Rthlr. und reſpective 
Rthir. 10 Sgr. 3 Pf. eingebrach⸗ 
das We ſind verloren gegangen, und 
A ot aller derer beſchloſſen worden, 
berſeldeigenchümer, Ceſſionarien oder 
er An ben, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗ 
Der Termin brüche dabei zu haben vermeinen. 
N zur Anmeldung derſelben ſteht am 
105 ber e., Vorm. um 11 Uhr, 
rn Oberlandesgerichts⸗Referen⸗ 
e, im Parteienzimmer des 
Termine nfcgrichts an. Wer ſich in diefem 
Bone wird mit feinen Ans 

merwa oſſen; es wird ihm damit 

erte rendes Stillſchweigen auferlegt, 
i ren gegangenen Inſtrumente wer: 
chen erklärt werden. 
sm 9. Septemver 2844. 

nigl. Ober Landes: Gericht. 


Erſter Senat. 
unoffenen 


che Vorladung. 
d. FJ. zu un, Nachlaß d 
zu A es am 28. November 
muel uras verſtorbenen Kaufmanns Sa⸗ 


och 
der Concon don hier 
Anmel — aud 


Mittw 


Güt 


ſprüche al un 10 1 ein ermin zur 
auf den 25, Pagan Gukubfhe e . 


etob ? 
tags um 118 „Vormitt⸗ 


vor dem Herrn Ober 
land X 
Fürft in unferem Varcheienyinniöhts » Afleffor 
anberaumt 


ur ſic 
er ſich in dieſem 1 
wird mit ſeinen abe 
ausgeſchloſſen und ihm derb 6 
gen Gläubiger ein a 
erlegt werden. 
Breslau den 9. Auguſt 1844 


Königl. Stadtgericht. II. Abthei 


Pferde⸗Verkauf. 
Es follen am Löſten d. Mie. g 
9 uhr vor der Hauptwache in Ohl au 54 aße 
ausrangirte Königl. Dienfkpferde gegen St 
baare Bezahlung an den Meiſtbietenden gleich 
kauft werden. > - ver⸗ 
Kantonirungs⸗Quartier Plohe 
September 1844. 
Das Kommando des Kim Huſaren⸗ 
Regiments. 


lung. 


am A2ten ſof 


Bekannt mae 
wegen Verdingung der Garniſon-Brot⸗ und aa ER 
Zur Sicherſtellung der Garniſon⸗Brodt⸗ und ge Verpflegung pro 1845. 


0 L. 
im Bereiche des 6ten Armee⸗Corps ſoll die Ela SE 5 He re Ki 
uralien-Beda 


in . werden. b Wög 
s ergeht daher an Producenten u onſtige unterne 
verſiegelte ſchriftliche Lieferungs⸗Anerbietungen, wozu Bor fermtt die Einladung: 
Wu 5 0 „ ſig kein Stempelpapier er⸗ 
a) wegen der Garniſonorte im Breslauer Regierungs i 5 
d. J. an die unterzeichnete Intendantur hierfeibft, Bezirke bis zum 16. October 
b) wegen der im Oppelnſchen Regierungsbezirke gelegenen Ga 
zum 21. October e. an das Königl. Proviant⸗Amt in Rei 
der Adreſſe mit der Bemerkung: „Lieferungs⸗Offerte“, 
gelangen 8 1 80 ee Mala 3 
ad a den 16. tober e, im Büreau der Königl. Intendantur 
ſtraße No. 20, und dierfelbt, Kirch. 
ad b den 21. Oktober c. in Neiſſe, in einem der am Ringe daſelbſt gel⸗gen 
Gaſthäuſer um 9 Uhr Morgens entweder perſönlich oder durch gerichtlich Bevellmäch⸗ 
tigte im Termin zu erſcheinen. 

An den genannten Tagen reſp. hier in Breslau und in Neiſſe wird der Intendantur⸗ 
Rath Gardt, als unſer Deputirter die eingegangenen, ſo wie die etwa erſt im Termine 
eingehenden Lieferungs⸗ Offerten eröffnen und mit den mindeſtfordernden Submittenten, ſo⸗ 
fern dieſe mit der nöthigen Caution verſehen und ſonſt für qualiſicirt erachtet werden, 
mündliche Unterhandlungen anknüpfen. : 

Sollte das Submiſſions⸗Verfahren hierbei zu keinem gewünſchten Ziele führen, fo wird 
daſſelbe eventualiter noch an demſelben Tage in ein Licitations⸗Verfahren verwandelt wer⸗ 
den. Bei Erreichung annehmbarer Preisforderungen wird unſer Deputirter mit dem Mindeſt⸗ 
fordernden vorbehaltlich der höhern Genehmigung Lieferungs⸗Engagements abſchließen. Iſt 
ein ſolcher Abſchluß für den einen oder den andern Garniſonort erfolgt und darüber die 
Engagements⸗Verhandlung aufgenommen worden ſo wird darauf kein Nachgebot mehr an⸗ 

euommen. 2 

A In den ſchriftlichen Offerten müſſen die Garniſororte, wofür eine Lieferung angeboten 
wird, und die Preisforderungen in Preußiſch Courant für die nach Preußiſchem Maaß und 
Gewicht zu liefernden Naturalien, und zwar beim Roggen und Hafer für einen Scheffel, 
beim Brote für ein ſechspfündiges Stück, beim Heu für einen Centner und beim Stroh für 
ein Schock, deutlich ausgedrückt ſein. \ 

Die ohngefähren gansjährigen Bedarfsquanta an Verpflegungs⸗Naturalien weifet die 
unten ſtehende Ueberſicht für jeden Garniſonort beſonders nach. 

An Orten, wo Königl. Magazin⸗Verwaltungen beſtehen, geftieht die Lieferung des Brot⸗ 
Roggens und der Fourage in die Königlichen Magazine, in allen übrigen Garniſonorten 
unterzeichneten Gerichts vor dem Silberberger[wird das Brodt und die Fourage direct an die Truppen verabreicht. 

Thore hierſelbſt anſaßigen, conceſſionirten! Die ſpeciellen Lieferungs⸗ Bedingungen können zu jeder ſchicklichen Tageszeit in der 
Pfandleihers, des Kaffetier Ernſt Fiſcher, Kanzelei der unterzeichneten Intendantur und bei den Königl. Seinem zu Glogau 
ſollen mehrere bei demſelben feit 6 Monaten und Neiffe eingeſehen werden und werden in den Terminen feibft zu Jedermanns Einſicht 
und länger verfallene Pfandſtücke, beſtehend in: offen liegen. Insbeſondere wird daher hier nur noch bemerkt, daß: 
verſchiedenen goldenen und ſilbernen 1). in denjenigen Orten, wo keine Königl. Magazine vorhanden find, der Unternehmer 
Finger und Ohrringen, Kreuzen der GarniionsFourage-Verpflegung auch an die daſelbſt ſtationirten Königl. Land⸗Gens⸗ 
ger: N 5 L d'armes die benöthigte Fourage für die Contractpreiſe zu verabreichen hat, und 
Uhren, Uhr- und Halsketten, geöhr⸗] 2) jeder Bietungsluſtige im Verdingungs⸗Termine eine Caution in Staatsſchuldſcheinen 
ten Ducaten, Eß⸗ und Theeloͤffeln, oder Pfandbriefen, zum Betrage des 10ten Theils vom Werthe des ganzjährigen 
diverſen Münzſtuͤcken, Granaten, Bet 


Lieferungsguantums zu deponiren hat. 
ten, Bettuͤberzuͤgen, männlichen und 1 ch 


iblichen Kleidungsſtuͤcken, Waͤſche u A ES i t 
weiblichen Klei 5 ; 1 5 | 
Leinwand, Tuchſtücken von verſchie⸗ ber im Bezirk der Intendantur des öten Armee⸗Corps pro 1844 ausznbietenden 


dener Größe und Farbe und in meh⸗ Lieferung von Naturalien zur Militair⸗Verpflegung. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung des Brennholz Ber 
darfes — circa 40 Klaftern — für das un⸗ 
terzeichnete Gericht auf ein Jahr im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden, und haben wir hierzu einen 
Termin auf 

den 27. September d. J, Vorm. um 

10 Uhr, 
vor dem Königl. Landgerichts⸗Rath Herrn 
Wichura, in unſerem Notariatszimmer an⸗ 
beraumt, zu welchem Lieferungsluſtige hiermit 
eingeladen werden. 

Breslau den 3. September 1844, 

Königl. Landgericht. 


We e ee 5 
iſchlermeiſter Marzel zu Ziegenhals 
ea eine Brett: und Fournirſchneide⸗ 
Mühle, erftere mit einem Sägegatter, an dem 
Abzugsfluder des daſigen Stadtmühlgrabens 
zu bauen, wobei jedoch eine Aenderung des 
Waſſerſtandes oder Fachbaumes nicht eintre⸗ 
zen foll, Nach §. 7 des Geſetzes vom 28ſten 
October 1810 bringe ich dies hiermit zur 
offentlichen Kenntniß und fordere alle Die⸗ 
jenigen, welche gegen dieſe Anlage ein begrün⸗ 
detes Widerſpruchsrecht zu haben glauben, 
zugleich auf, ſolches binnen 8 Wochen prä⸗ 
cluſiviſcher Friſt, von heute an gerechnet, bei 
mir anzuzeigen, weil auf ſpäter etwa einge⸗ 
hende Proteſtatienen nicht geachtet, vielmehr 
die landespolizeiliche Conceſfion nachgeſucht 
werden wird. ; 
Neiſſe den 20. September 1844. 
Der Königliche Landrath. 
F. v. Maubeuge. 


Auction 5 
Auf Antrag des unter der Jurisdiction des 


rniſonorte aber bi 
ſſe portofrei und auf 


reren Metallſachen, 5 Brote 
im Wege des Meiftgebotes Garniſon⸗Orte: Wel Stuͤck 155 a Ses 
am 2. December d. J., von früh S pet [a0 Pfd.] pl.] Ekar. 
8 Uhr ab, im Saale des Caffetier Ernſt I. Megicrungs⸗ Bezirk Breslau. 
Fiſcher hierſelbſt, Ir 88 650 — 2500 15000 
von unſerem dazu beauftragten Secretair“ Daſelbſt fuͤr das Kaſernement u. die Eazarethe — — — 
Bodelius gegen gleich baare Bezahlung] 2 Brieg ; 2 8 5 8 2 00 = 30 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch] 3 Glatz . 8 x ’ . . 250 — 200 
eingeladen werden. Mi 4 Silberberg F 100 — ee 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche bei 5 Schweidni „ > 21900 750 
dem Pfandleiher, Kaffetier Ernſt Fiſcher 6 Shlau x * x f & 7 3 1 — 
Pfänder niedergelegt haben, die ſeit 6 Mona⸗ 7 Strehlen = . 8 Pr 5 — 5350 20 
ten und länger verfallen find, aufgefordert, 80Sels 5 1 . . . . — 7700 150 
dieſe Pfänder noch vor dem oben anberaum⸗ 9 Frankenſtein;?́?e / 75 sus |: 330 
ten Auctions Termin einzulöfen, oder wenn 10 /Munfterbeig, +» 9. + 5 8000 — 
ſie gegen die contrahirte Schuld gegründete 11 Habelſchwerdt Ä x x 4 * er 
Einwendungen zu haben vermeinen ſollten, 12 Reichenſtein ee Fe m. 17550 410 
ſolche dem unterzeichneten Gericht zur weiteren 13 | Herrnſtadt e — 11700 310 
Verfügung anzuzeigen, widrigenfalls mit dem 14 Woh au „ . „ x ’ — 8350 330 
Verkauf der verfallenen Pfandſtücke vorge⸗ 15 Luhrau e 21 8350 330 
gangen, aus dem Erlöſe derſelben der 94 875 W er — 11550 410 
gläubiger wegen ſeiner in dem Pfand 95 17 Militſch 5 1 Re 
eingetragenen Forderungen nebft Zinſen be: II. Regierungs⸗Bezirk Oppeln. 55 920 
friedigt, der etwa verbleibende Ueberſchuß 5 180 Neiſſe NET EEE ARTS 100 > 00 
an die Armen-Kaſſe hierſelbſt abgeliefert, Ein: 10 Koſe l 11550 400 
demnächſt Niemand weiter mit ſeinen a 200 Neuſtadt . . . * 5 — 8850 320 
wendungen gegen die contrahirte Pfandſchuld 21 Leobſchu eg — 8050 330 
wird gehört werden. 1844 220 Ober⸗ Glogau — 14100 410 
Frankenſtein den 10. September * 23 Gleiwitz 4 . + ° 2 1 a 832) 3302000 320 
Das Gericht der Standes herrſchaft a — s350 | 330 | 3001 310 
Münſterberg⸗Frankenſtein. 55 9 F — In 340 200 300 
* 5 . 2 uhr ſellen 2, en FF BE 100 DE RE 
en d. M. Nachmitt. 28 [Patſchkau » . . 5 8 8 PERL ER * 2 
in 1 Weißgerbergaſſe, Nachlaß Effekten, 9 Siegenha 8 2 . + R x — 35004 — EN =” 
als: Leinenzeug, Betten, Waſche, Kleilzoinpbnid 0000 0 — 3600 — = — 
dungeſtücke, Meubles und Hausgeräthe, 210 Oppei n 7 5800 30 1400 20 
öffentlich verſteigert werden. 321Groß⸗Strehlitz . 2 f — 3600 20 100 16 
Breslau den 20. September 1844. Breslau, den öten September 1844. 


Königliche Intendantur des 6ten Armee⸗Corps. 
Weymar. 


Ein Paar dauerhafte Reiſe⸗ 


erde 
7—8 Jahr alt, werden zum Verkauf nachge⸗ 
wieſen: Ring No. 43, im Laden. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 

d. Mts. Vormitt. 9 use ger 
o. 

Comtoix ſeſſel, 

Stück inländi⸗ 


m 2öften 
. alinsgeläh, Breiteſtraße 
ein Doppelſchreibpult, 2 
ein Zähltiſch und 18,550 
10 berſeigert werden 
öffentlich verſte ; 
rale den 18ten September 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Wein: Auction. 
an dne d. IR. Bormiit, 9 ſollen 
im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 2% 
5 eine Partie Burgunder⸗, Champagner, 

Rhein⸗, Roth und Ungar⸗Weine 
öffentlich verfteigert werden. 


Meine Bade Anftalt, 
Bürgerwerder No. 2 und 3, beabſichtige ich, 
wegen zu großer Entfernung und erſchwerter 
Adminiſtration, zu verkaufen und habe hierzu 
D H. a‘ er, Weiden: 

raße No. 8, beauftragt. e eegun gen 2 ET Eee ee rereen 
und die Bücher, welche den Ertrag derfeiben Bid 5 ag ne 
nachweiſen, find bei demfelben einzuſehen. Me 8, ahr alt) ſteht zu 

Ber ein den 13ten September 1844. ſſergaſſe No 14. 


Jof. Kroll. 


Breslau den 23. September 1844. 1 großer eiſerner Waagebalke Eiſen, einige ſehr gute eiſerne Waagen und 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ 20 ie kg, "ir Hi eine ‚Menge hölzerne Bottiche und Bär Den 


12 Str, vorzüglich ſchönes Acten⸗Makulatur, 


ein Freigut um den Ctr. 5 Athlr. 20 Sgr. 


6000 Rthlr. werden auf 


Neumarkter Kreiſe, im Werthe von 12000 Rel.] 8 Ctr. großes : a 5 — 8 
fü 8 Fr Sinne og — 1 75 9 la N nn 3 a gute 4 RAD Zinſen können ge⸗ 
re Auskunft wi err b. Rawitſch, Reuſche St No. 24. gen Ce 9202 1 d 
Haupt: n Renten- Verf. An⸗ 4 — arsch zu Terrain 
PteXgent der Preuzischen Bioten Ver Der Beamten N racht 2 Das 


8 


ſtalt, am Fiſchmarkt Nro. 2, die Güte haben, 4 2 


bei dem Dem.. 
zu ertheilen. . — 1 


rickau iſt bereits vergeben. ſleräcke No. 78 eine Stiege. 


a 
2 
5 
a 
* 


Al a F 


n 


r D 
* r 


— 1928 — 


In meiner neu errichteten Schul⸗Anſtalt fin. Am 22ſten d. M. iſt ein Trauring verlo⸗ 
det auf den 1. October e. a. die Aufnahme ren gegangen, gez. B. R. 1819. Der ehr: 
neuer Schülerinnen ſtatt, was ich den geehr⸗ liche Finder wird erſucht, gegen den Werth 
ten Eltern und Vormündern hiermit ergebenſt deſſelben, ſelbigen Ohlauerſtraße No. 79 im 
anzeige. Hofe zwei Stiegen abzugeben. 


Ueber den Nachlaß des am 2. Novbr. 1831| Nad pozostaloseia duia 280 Listopada 
hierſelbſt verſtorbenen Rittmeiſter und Oeko⸗ 1831 r. w. Bydgoszezy zmarlego Fe- 
nomie⸗Commiſſarius Felix Friedrich Leopold lixa Fryderyka Leopolda Stü mer 
von Stümer iſt heute der erbſchaftliche Rotmistrza i Komisarza ekononicznego 
Liquidations⸗ Prozeß eröffnet worden. Der otworzono dzis process spadkowo-likwi- 


Termin zur Anmeldung aller Ansprüche ſteht dacyiny. Termin do podania wszystkich ng en ne "en = A = 
25, i retensyi wyznaczon rzypada na vor dem ei * ’ rten⸗ ermiethungs⸗Anzeige. 
am November 1844 Vormittags 3 er N 1844 r na ſtraße Nro. 34. In Liſſa bei Breslau, „is à vis des Schloſ⸗ 


- um 9 Uhr 
vor dem Referendarius Broſtowski im 
Partheienzimmer des hieſigen Gerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte ver⸗ 
luſtig erklärt, und mit feinen Forderungen 


r ͤ;—1 . . ß — 
2 ſes und dicht an den beiden großen Gaſthö⸗ 
Wohnungs: Veränderung, fen, ift ein geräumiges Verkaufsgewölbe nebſt 
Die Verlegung meiner Wohnung in die Wohnung bald zu vermiethen und zu beziehen. 
zweite Etage des Zimmermeiſter Krauſeſchen Für ein Spezerei⸗Geſchäft kann dieſes Lo⸗ 
Hauſes, No. 5 am Tauenzienplat, beehre ich kal nicht vermiethet werden, da ſich in dem 
mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. Hauſe ſchon eines befindet. 


godzine 9 
przed poludniem w izbie stron tuteyS- 
zego Sadu przed Referendarzem Ur. 
Brostowskiem. E 
Kto sie w termine tym nie zglosi, 


1 g = 1344 8 Se * g 
D en iedigung zostanie za utracajacego prawo Pier-| Breslau den 23. September . Das Nähere in Liſſa No. 25, bei dem Eigen⸗ 
e RER Ang, Aa] 7 Reh, Seeinfesmeifter, hin. | 
noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. reg swoja en tego 7 zes . 117 azuerreotypie- Liſſa bei Breslau am 23. Septbr. 1844. 

; ; irti gubi coby sie po zaspokojeniu zglos el 0 en — 
Zugleich wird den aukwärrgen une wierzycieli pozostalo. Zarazem 0Znaj- Sue! 1. 


eröffnet, daß ſie zur fernern Wahrnehmung 
ihrer Gerechtsſame am Orte des Gerichts 
einen zuläſſigen, mit gehöriger Vollmacht ver⸗ 
ſehenen Bevollmächtigten, wozu ihnen die 
Juſtizj⸗Commiſſarien Schulz I. Schulz II. 
und Juſtizrath Schöpke vorgeſchlagen wer⸗ 
den, ernennen müſſen, indem ſie ſonſt bei den 
vorkommenden Deliberationen und abzufaſſen⸗ 
den Beſchlüſſen der übrigen Gläubiger vicht 
weiter werden zugezogen, 3 e kae 
men werden wird, daß ſie ſich den Be en 1 Dee „5 
der übrigen Be 1 Ver gungen are 5 + ch wierzyeieli 
des Gerichts lediglich unterwerfen. en 5 421 nie zostang; 
Bromberg, am W. Juli 1844. 1 ‚m bedzie, iz sie jedynie 
; 9, icht. poddawajg postauowieniom innych wier- 
Königl. Preuß. Land⸗ u. Stadtgericht. yeieli niemniej rozrzudze niom Sadı. 

Ä Bydgoszez, dnia 28g0 Lipca 1844. 
Krölewsko Pruski Sad Ziemsko 


Mieyski. 


Portraits, in Farben und ſchwarz, zu 2—4 Rtl. Zu Michaeli zu vermiethen iſt Walk 
Atelier: goldene Gans. 5 3 Straße Nr. 1 in der erſten Etage eine 
H. Gänsbauer aus Wien. freundliche Wohnung, beſtehend in 3 Zim⸗ 
eee. mern, einem Salon mit Balkon, Küche 
Ausverkauf 3 und Zubehör; oder auch Parterre: 
3 r 3 in Tuch⸗ 4 Zimmer, Küche und Zubehör. Der 
Da ich Willens bin, mein Tuch: G 
7 äft ganz ein⸗ arten nach der Promenade ſteht dem 
Ausſchnittgeſchäft gan ein⸗ 1 Miet f 3 
e die iether zur Benutzung frei. Das Nähere 
zuſtellen, fo offerire ich die aus den e darüber erfährt man daſelbſt rechts in der 
erſten Fabriken bezogenen Waaren- N erſten Etage aſelbſt rechts in de 
Vorröthe, beſtehend je Nischen be k 
ländiſchen und inländiſchen 6 Ring No. 1 find 2 aut ger 
1 Tuchen, ½ und Halbtuchen, | mit befondern Eingängen, ge | 
Bokskins, Flanell's ꝛc. in 8 getheilt, als Abſteigeguartier zu vermiethen. 
den gangbarſten Farben und Qua⸗ Näheres in der Zten Etage. 
litäten zu Einkaufpreiſen und unter EEE BEE TEE ner Ti Te 
denſelben ergebenſt. Angekommene Fremde. 
A. Bethke, Ring No. 2. In der gold. Gans: Hr. Graf v. Gu⸗ 


miamy wierzycielom w miejscu nie 
zamieszkalym, iz sobie obrac pow aun! 
dla dalszege dopilnowania praw swych 
w miejscu Sadowyrı uwlasciwionego 
z pleni potencya przyzwoita opatızo- 
nego pelnomoenika, na ktörego im 
sig podaja-Komisarzo 8 rawiedliwösci 
Szulce I. Szule II. iRadzca sprawied- 
liwösei Szepke; w pazeciwnym bowiem 
razie ani do narad zdarzyd sie mogaeych 


NV . SE SM N NE SEINE g It I, NE NENNE NENNEN 
IDEE TENEN e e ONE ST SI Sr 


0 l e Re dakoweti, aus Polen; Hr. Brasnicki, a. d. 
IS . Bekanntmachung. 28 Wiener Gummimieder, A 2 Rtl. 20 Sgr., i a 2 ce Sennen von 
Dez. ie am IIte i i N i i J Ii ſo wie auch die neueſten Pariſer Mieder find Hr. Starinkewi eutenant, von 
705 n Mai c. hierſelbſt verſtorbene Rittmeiſter Johanne I pol * haben bei Bamberger, auf. Warschau; Hr. Dannenfeldt, Zuckerfabritant, 


Erneſtine Friederike von Starzinska, geb. Wippi in i b ö \ h g . 

8 - „ geb. Wippich, hat in ihrem 3 d lauer Straße No. 64. Auch habe ich aus Rußland; Hr. Trinkler, Hr. Linder, Hr. 

Teſtament den nachgelaſſenen Kindern von ihres verſtorbenen Ehegatten⸗ N iat Vat gefüllte Wieder für fürefgewacene 5 von Reichenbach; Herr 
E Halbſchweſter, der Frau Sophie von Koſierofsky, zuerſt verehel. geweſe⸗ us Perſonen, wodurch ſich der Körper ſehr con. Meiſter — — a Oderberg; Herr 

3% nen von Wronofsky, geb. von Starzinska, welche in der Gegend Ae ſervirt, und kann ich nach einem paſſenden amtmaun Döling, don — e Ober⸗ 
. von Pleß ein kleines Gut, Namens Klein⸗Chanietz, beſeſſen und daſelbſt 5 TEN 16 ein gut paſſendes pacdeſteidk, Rentier, aus London. = 
E verſtorben, ein Legat von 2000 Rthlr. zu gleichen Theilen beſtimmt. Da J — —— weißen Adler: Hr. Graf Seurau, K. K. 

„E nun dieſe Kinder und deren Aufenthalt unbekannt iſt, fo werden Dieſelben AN 

Dr hierdurch aufgefordert, ſich binnen 3 Monaten zur Empfangnahme dieſes az 


Die Nugholz⸗Handlung des unterzeichneten Kämmerer, Hr. Baron Bodmann, Baden⸗ 
bietet den geehrten Herren Zimmer: und Tiſchler⸗ ſcher Rittmeiſter, beide von Gräfenberg; Hr. 
3% Legats bei uns zu melden, widrigenfalls ſolches ad depositum gezahlt I 


Meiſtern ihre eichenen und kiefernen Hölzer v. Treskow, von Baumgarten; Herr Baron 
zum Verkauf an, und verſpricht zu gleicher v. Badenfeld, Hr. Baron v. Grutſchreiber, 


werden wird. 8 Zeit die billigſten ee 2 . 8er Sakrau; Hr. Stern v. Gwiaz⸗ 
SM | 1 55 x < ert Navené, owski, Lieutenant, von Poſen; 2 
as Eben fo werden, da Erblaſſerin keinen Haupt⸗ Erben ernannt, alle MS Margarethenftrafe No. 3. recht, > Langendls; I 
Ji unbekannte Erben vorgeladen, ſich binnen gleicher Friſt bei uns zu mel⸗ e eee Sa „ N on Petersdorf; Hr. Rügemer, Kaufm., von 
20 den, widrigenfalls die verbleibende Maſſe den ſich bereits gemeldeten Erben N Gleiwitzer Koch: u. Brat⸗ Würzburg; Hr. Groner, Kaufm., von Neu- 
ausgeantwortet werden wird. seſchirr mit neuer, dauerhafter Emaille, ſo ſtadt; Hr. Müller, Bürgermeiſter, von Strop⸗ 
or Poln. Wartenberg, den 4. September 1844 8 auch rohes, emaidirte Mülchaſche, Schinken⸗ pen. — Im Hötel de Silesie: Herr 
2 Die T eſt ts: E > Iz keſſel, Schüſſeln, Zeller, Leimtiegel, Dfentöpfe,|v. Stranz, Generallieut., von Dyhbernfurthz 
IS a e aments⸗ reeutoren. Die Pferdekrippen, Waſſerpfannen, Grapen und Hr, Graf v. Wartensleben, aus Pommerns 
3% Weiß, Hauptmann a. D. Fähndrich, Calculator. Er ae reine SR ene Hr. sonen n von Oels; 
d d J Jig Ig du dg Jie Dig N d ö töpfe, erderaufen, krippen, Spucknäpfe, Hr. Szydlowski, Baumeiſter, von Krakau; 
ee e e e e e eee ee eee eee Bratofen, mebrere Sorten ebenen, Cee de Dnnen, dr. Schneider, Kaufleute, ven 


. rolleinfaſſungen, Dreifüße, Fußkrutzeiſen u. ſ. w. Hamburg; Hr. v. Briefen, Regier.⸗Referen⸗ 
verkaufen zu denſelben Prei⸗ dar, von Potsdam; Hr. v. Buſſe, von Polns 


ſen, wie das Königl. Hütten⸗ Marchwie; Hr. v. Maſſen, megier Aſſeſſor, 


Taſchenbücher für 1845. 


N von Stralſund. — In den 3 8 n: 
| Amt, ohne Anrechnung der pr. Frenzel, Kaufm.. von Leipzig; Pere 
In der Buchhandlung von Wilh. Gottl. Korn in Breslau, Schweidnitzer Str. Fracht: Broui, Kaufm., von Straßburg. — Im 


No. 47, find re 0 fi 300 848 5 g a Hübner & Sohn, Ring 40. — ange N, 0 3 er 
Aurora. Taſchenbuch für das Jahr 1845. erausgegeben von J. G. nſtrumental⸗ Concert 1 isch. Den; Hr. Zagorodzki, 
Seidl. Mit 6 Stahlſtichen. Elegant geb. 2 Rthlr. 12½ Sgr. von iS Capelle des Herrn Dref 2 bei 205 Wg den Dr F, nen 
Bettlers Gabe. Taſchenbuch für 1845, von W. Müller. Air Jahr- günſtiger Witterung, heut, im Glas hauſe au Neiſſe; Hr. Stemm, Hr. Krämer Kaufteute 
f N ; 96 € der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Anfang 2 uhr. von Ratibor; 8 / 5 
gang. Mit 1 Titelkupfer. Berlin. geb. 1 Rthlr. 26 Sgr. Entree lar Deren 7 Ses, Dane eabrifant, Hr. Hammetter Kupferwaa⸗ 
Der Freund des ſchönen Geſchlechts. Taſchenbuch für das Jahr] Jum erſten Male: ache id Lieder Pot: . er 125 Gr.» Strehlig. — Im 
1845. 421 Jahrgang. Mit 7 Staolſtichen. Wien. Elegant geb. . Dr. v. Mikulowekt, 

1 Rtblr. 10 Sgr. 


pourri von Herenz. 1 Se „ Delius, 
Iduna. Taſchenbuch für 1845. Etlen Frauen und Mädchen gewidmet. Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben er Be a DEE 
Hr Jahrgang. Mit 7 Stahlſtjchen. Wien. Eleg. geb. 1 Rtl. 10 Sgr. 


— Im gold. Zepter: . v. i 
auf Mittwoch den 25ſten September, wozu aus Polen. — Ss 2 2 25 8 


. » . 5 inladet i i ie; 

Lilien. Taſchenbuch hiſtoriſch romantiſcher Erzählungen für 1845, von C. . Robert Scholtz, Brauermeiſter, e e N 8 
von Wachsmann. sr Jahrgang. Mit 6 Stahlſtichen. Elegant ge. i Protſch a. d. W. Kaufm., von Neuſtadt; Hr. v. Lieres, von 
bunden 2 Rthlr. 19 Sgr. Ein verbeiratheter Gärtner, der Zeugniſſe Lübben. — Im gold. Löwen: Hr. Ku⸗ 


über feine Nüchternheit und Brauchbarkeit be⸗ſchel, Gutsbeſ., von Schimmelwis? Hr. Ku⸗ 
fist, die Annanaskultur, ſowie 55 8 ſchel, Gutsbef., von Beilaus Hr. Woſt, Kauf⸗ 
und Zucht einer Baumſchule gründlich ver, mann, von Reichenbach. — Im goldnen 
fiehet, ferner ein verheitatheter Gartenknecht, Dau mt Dr Schul, aufn, von Deis. — 
können ſich melden beim Dominium Heyda Im gelben — — 7 . Kaul, Diakonus, 
nichen, Breslauer Kreiſes. 3 11 Mies. DE kalt, 
JP7)722ͤĩ]³»ꝛ ] at, „ Im Privat⸗ 

25 Nthlr. Belohnung SER en Gr. telt, Hr. Brandt, 
demjenigen, welcher die beiden Partial⸗ = Paſtor, v on dſchunkawe, Hr. Gau⸗ 
Obligationen No. 28,555 und 28,556 bon Bromberg, kml. 5 Hr. Wagner, 
Serie 228 über je 500 polniſche Gulden Pr. v. d. Pahlen, von Petersburg 0: 35 
i ; uier nenſtraße No. 6; Petersburg, Kathari⸗ 
in dem Comtoir des Herrn 2 len Erfurt, ub, Hr. Fils, Mühlenbefiger, 
Heymann hierſelbſt, an der — ER Mechow, 4 9 No. 40; Herr von 
Röhre abgiebt, indem dieſelben verloren niger Straße No. 3 von Ratibor, Schweid⸗ 


1 a do. 5 i 
gegangen find. Zugleich wird een deren ven Waldenburg, Aubeahtstsaße” Ke. 305 


Ankauf gewarnt mit dem Bemerken, daß Hr. Sperlich 


A „ Kreis⸗Sekretair, von Walden⸗ 
in Folge der Vorkehrungen, weiche bereits burg, Abrechteſtr. No, 30; Hr. Biöbe, Ad 


„ dvokat und S 

i önigl. Bank zu Warſchau ge: tadtverordneter, von Dresden, 
aste Find, fe jedenfalls angehalten werden. große Groſchengaſſe Ro. 1. 
E 


Penelope. Taſchenbuch für das Jahr 1845. Herausgegeben von Th 
Hell. Neue Folge 5r Jahrgang. Mit 3 Stahlſtichen. Leipzig. Ele: 
ant geb. I Rthlr. 26 Sgr. ü 
Perlen. Taſchenbuch romantiſcher Erzählungen für 1845, von Robert 
Heller. Ar Jahrgang. Mit 6 Stahlſt. Sauber geb. 2 Rtl. 19 Sgr. 
Sonnenblumen. Almanach hiſtoriſcher und moderner Novellen für 1845 
n em. Er Jahrgang. Berlin. cartonnirt 1 Rebe 15 Sgr. 
Nit dem bug) auf das Jahr 1845. Neue Folge. Tr Jahrgang. 
Das Veilchen e Schwanthaler e, Leipzig, geb. 2 Rthli'. 7%, Sgr. 
belternden Leit Ein Taſchenbuch für Freunde einer gemüthlichen und er: 
1 b te. 28r Jahrgang. 1845. Mit 7 Stahlſtichen. Wien. 
8 ir 5 Niblr. 10 Sgr. 
Ver ene daaſchendach der Liebe, der Freundſchaft und dem 
das Jahr 1845. Da Süßen g von Carl Spindler. Für 
ia en. 
* 4. 18. ahnen es Taschenbuch Ar . — Von Bernd 
von Suſe g.! Vubrg. Mit s Stahiſt. Eleg. geb. 2 Mil. 19 Sgr. 


T o ER EEE 
Fr. Marquardt's Anſtalt in Breslau, 


ufd eezitäts, Sternwarte 


Tanuenzienſtraße No. 3 Be EEE. 3 
it durch jegt möglich gewordene Erweiterung der Sea ate Kometen, DE 1844. Barometer. „Thermomete r. Wind 
in den Stand geſetzt, von Michaelis ab wieder Penfionaire u Pe ſonſtigen Einrichtungen 5 ee vu 
kleine Schulkinder aufzunehmen. An Penfionairen zählt ſie 25 14 Jahren, fo wie auch. 22 Septür. Berk inneres, | Äußeres, feuchtes >77 Teer Kufieceißs 
Bildungsſtufe in 3 A theilungen gebracht, von denen eine jede r 15, nach Alter ud 0 ER IR 3 . — michrung. et. 
meſſene beſtandige Beaufſchtigung und erziehliche Leitung geftete i. Wag F g n 104 120 T 50 08 RE e eee 
2 x i 2 2 J 2, „ 7 
* ee a — Marquardt. Mittags = £ 1 — + 11,6 2 94 30 8 : 6 
— un 898 2 Nachm. 2 9, + 120 „ a — 
Ein großer Schrotwagen und 4 große Frh⸗] Ein großer Trogenboden iſt Nikolaistraße Abends 6 9.0 — 113 RR 1 
: miede⸗ zu vermiethen. Das 3 9 re — 72 10 N = 
Salt Ne 6. Ae e Ro, 78 eine Stiege. Nähere Schuhbrücke Temperatur⸗Minimum 72 6 


Maximum + 9,4 der Oder + 12 


